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Die Erlöfung naht. 





Gottes Liebe will zu uns ſich keh— 
ren 
: * die angſterfüllte, dunkle Welt, 
Möchte gerne allem Jammer 
wehren, 
Denn es iit ja beiliger Advent! 


Hört ihr nicht das wunderſame 
Klingen, 

dDieſen hellen Ton aus 
Höhn? 

Bill uns ja die beil’ge 
bringen, 

Daß der Welterlöjer nicht mehr 
fern! 


jenen 


Kunde 


Bir, die wir im Glauben zu ihm 
’ itehen, 
ei ja, daß die Erlöfung naht, 
len glaubensvoll das Haupt 
erheben, 


e._—- 


Durch das Dunkel leuchtet jchon 
der Tag! 


Freudig wollen wir den Weg be- 
reiten, 

Herz und Haus joll für ihn offen- 
jtehn, 

Wenn er fommt, der Herr der 
Serrlidhfeiten, 

Darf jein Volk ibm froh entge- 
gengehn! 


Jeſus it der 
ihr's, 


Sieger! — Hört 
Leute? 


Und ſein Sieg wird auch der un— 


ſre ſein, 
Wenn wir treu gekämpft an ſei— 
ner Seite, 
Führt er uns zum ew'gen Frieden 
ein. 
El. Stucki⸗Lüthi. 





Der Auf zur Entſchiedenheit 


„Moje trat in das Tor des 
Lagers und ſprach: Her zu mir, 
wer dem Seren angehört!“ 
2. Moje 32, 26 


„Die Waffen unfrer Nitter- 
ſchaft jind nicht fleiſchlich, ſon⸗ 
dern mächtig vor Gott, zu zer- 
jtören Befeitigungen und alle 
Höhe, die ſich erhebt wider 
die Erkenntnis Gottes”. 2. 
Korinther 10, 4. 5. 


= An der Schwelle eines neuen 
Fönadenjahres tritt uns in der 
oiung unieres Tages der Ruf 
ur Entichiedenheit entgegen. Iſ— 
nel hatte das goldene Kalk. jic 
um Götzen gemacht, ala Moje auf 
den Berge verzog. Mit Entjegen 
Seht der Herold Gottes, Moie, den 
all des Volkes von dem leben- 
digen Gott. Da erichallt jein Ruf: 
er zu mir, wer dem Seren an- 
Eeite Sn den erjchütternden 
richten Gottes über unjer Volt 
ih unfern Tagen iſt der einzige 
Ruf zur Entichiedenheit enthalten: 
Wollt ihr mit Mir oder ohne Mic 
Sgehen? Unſere Antwort ſoll jein: 
entichiedene® Chriitentum, ganze 
Bingabe an den Herrn, in dem 
ſich der Vater offenbart bat, 
Mmännliches Bekenntnis zu Ihm 
durh Wort, durch Wandel, im 
Reiden, in der freude. Na, ent- 
Ihiedenes Chriitustum, das iſt's 
das unierer Seit not tut. Unſer 
Ehriitustum hat fo wenig werben- 
de Araf, weil ihm diele ehrliche, 
danze Entichiedenheit fehlt. Gott 
Braucht heute Zeugen von der 
Art Mennos, die ihren Weg neben 
feit und unentwegt, ohne zu willen, 
wo er enden wird. Menſchen 
braucht Gott, die in Kefu Namen 
fein Werf treiben, ohne zu mil- 
fen, ob e8 gelingen wird. Er 
Braucht Künger und Küngerinnen, 
Die in Jeſu Auftrag die Wahrheit 
befennen, ohne zu willen, ob fie 
ſich durchſeten wird, die ihre 
Pflicht in entichiedener Nachfolge 


tun und dem Herrn in heldiſchem 
Vertrauen die Folgen überlaren. 
An jolden Leuten fehlt es heute. 
Gehören wir zu Ddiejen entichiede- 
nen Chriſten? Gott reiht uns 
jelbit die Waffen zu joldem 
Dienit nad) unjerm Lehrtert, die 
Waffen des göttlihen Wortes und 
jeiner Kraft, denen nichts wider- 
itehen fann. 


Serr, mad) uns zu entſchiedenen 
Zeugen! 





Unſer Hobeprieiter 
Ebr. 4, 14—16; 5, 1—10. 


Wirkliche Wanderer müjjen vor. 
wärts, jonit bleiben jie jteden, 
oder geben zurüd. Alles nun in 
diejer Zeit und Welt it dazu atı- 
getan uns das Weitergehen un- 
möglich zu maden. Wie leicht läßt 
man ji vom Leben mitnehmen, 
bom Alltagstreiben, von den Ber- 
hältniſſen beherrſchen anijtatt durd) 
all dieje Hindernilje dem Ziele zu. 
zueilen. Henoch und Noah wan- 
delten mit Gott, d. trog der 
Abwärtsbewegung ihrer Zeit und 
aller SHindernijje machten ſie 
Schritte vorwärts mit ihrem 
Bott, ja find mit ihm weit über 
die damalige Welt hinweggeichrit- 
ten. Und das, Geſchwiſter, iſt es 
was jeder Errettete auch beute 
haben kann, ja was ihm not tut, 
wenn er vorbereitet werden will, 
der Zukunft des Herrn entgegen- 
zufommen. Wie oft wird das Ziel 
nicht höher geitellt alö nur gerade 
durchzukommen! 

Wer wirklich vorwärts gehen 
will, der entdeckt bei jedem 
Schritt neue Bedürfniſſe und neue 
Mängel, neue Proben tauchen 
auf, neue Feinde melden ji; er 
wird bon einer Not zur anderen 
geführt, er braudt ſtarke Silfe 
Schritt für Schritt, Stunde um 
Stunde, und dieje Hilfe kann ihm 
allein vom Gnadenthron kommen, 
wo unfer Serr Jeſus Ehriftus 


als Hoherprieſter jeines Amtes 
waltet. Bon ihm redet der oben 
angegebene Scriftabichnitt. In 
diejen Verſen begegnen wir ihm 
als dem großen Sobhenprieiter, der 
dur die Himmel gegangen iit. 
Diejes Wort erinnert uns unmwill. 
fürlich wieder an das Vorbild im 
Alten Bunde, das Volt Nirael, 
das durd die Wüſte nach dem 
Land der Verheißung zieht. Auf: 
der langen Wanderung wurde 
der ganze Mangel, die unzäbli- 
gen Bedürfnifje offenbar, hätte 
nicht die Feuer- und Wolkenſäule 
der Gegenwart Gottes, die Sche- 
china der Serrlichfeit im Aller: 
beiligiten fie begleitet, es hätte 
feiner von ihnen das Ziel erreicht! 
Alle die Segnungen wurden aber 
dem Bolfe vermittelt durd den 
Dienſt des Hohenpriefters. Wirf- 
licher und herrlicher ala im Alten 
Bunde begleitet uns, dem Volke 
Gottes von heute, der prieiterliche 
Dienit unſeres SHeilandes. Am 
Abend vor feinem Kreuzestode 
jtand er als SHoheprieiter vor dem 
Vater und betete für feine Jün— 
ger und für uns alle, die durd) ihr 
Wort an ihn glauben würden. Wir 
jollten e8 willen, daß er aud) dro- 
ben in der Herrlichkeit feines ver- 
gißt, daß fein Auge und fein Herz 
bei den Seinen ijt, die hier unten 
wandern! 

Wie Aaron im Alten Bunde 
mit dem Opferblut durd) das Zelt 
des Bundes hindurchſchritt in die 
unmittelbare Gegenwart Gottes 
hinter den Vorhang, dann wie er 
zurüdfam und dieſes Blut auf 
das Volf jprengte um ihnen jo den 
Segen Gottes zu bringen, jo ging 
der Herr Jeſus, unſer Hoberprie- 
iter, duch das himmlische Heilig— 
tum mit jeinem eigenen Blut, und 
jo fann er jett fraft der Berjöh- 
nung durch diefes Blut uns die 
Reiniaung und den Segen des 
dreieinigen Gottes bringen! Er 
iſt wie Naron von Gott dazu be- 
rufen (Bialm 110, 4). Wie Jirael 
damals nur durd; Marons Prie- 
jterdienit mit Gott in Beziehung 
ſtehen konnte, jo iſt heute alles 
Seil, alle Hilfe, alle Rettung in 
Jeſu beichloffen. Auf ihn hat Gott 
die Hilfe gelegt, auf unjeren Ho— 
benprieiter auf dem Thron der 
Gnade. 

Nach Kapitel 5, 1. 2 mußte der 
Prieſter im Alten Bunde ein 
Menſch ſein und wurde für die 
Menſchen verordnet. Nicht ein En- 
gel wurde dazu erwählt. Aaron 
fonnte jeine Brüder verſtehen, 
wenn fie mit ihren Nöten zu ihm 
famen. ®enn fie ihm ihre Sün— 
den ſagten, jo wurde, et durd) ihr 
Bekenntnis daran erinnert, dal; 
auch in ihm die Sünde arbeite. 
Wenn fie ibm ihre Schwachheit 
flagten, mußte er nicht jeine eigene 
tief empfinden? Er ſtand nicht 
hoch über ihnen, nein, er war bei 
ihnen, unter ihnen al3 einer bon 
ihnen. Damit unjer Heiland ein 
ſolch barmberziger, mitleidiger 
Soberprieiter würde, iſt er aus 
der Herrlichkeit in unſer Fleiſch 
und’ Blut berabgeitiegen, bat 
Schwachheit, Verſuchung und An- 
fehtung, Schmerz und Tränen, 


Kampf und Leid kennen gelernt. 
* noch jetzt in der Herrlichteit iſt 

te der Sohn des Menſchen; in jei- 
ner Erinnerung lebt nod) die 
Stunde der Berjuchung in der 
Witte, der heiße Kampf in Seth. 
jemane; noch tragen jeine Hände 
die Nägelmale. Er weil wie uns 
zumute it; unjere Schwachheit 
und uniere Bedürfniſſe jtoßen ihn 
nicht ab, jondern er bat Mitleid 
mit unjeren Schwacdheiten; aber 
bitten wir uns unter den Schwach— 
beiten die Sünde zu veriteben, 
denn mit der Sünde bat er fein 
Mitleid. Leider geichieht es in un- 
jerer Zeit recht oft, da die Sün— 
de bedauert wird; Unreinigfeit, 
Unehrlichfeit und Umwvabhrbaftig- 
feit werden entjichuldigt, oder man 
mag es nicht erwähnt, geichweige 
noc) behandelt haben. 

Aber derjelbe Hoheprieiter, der 
de Sünde auf das jchärfite verur- 
teilt, fommt mit einem Herzen 
voll Mitleid dem Sünder entge- 
gen, »der jeine Schwachheit und 
Sünde. erfennt und bekennt. 
Aaron mußte fir jich jelbit zuerit 
das Opfer darbringen; Jejus un- 
fer Soberprieiter, hat um uniert- 
willen als unjer Stellvertreter ſich 
ſelbſt aeopfert! Um ein vollfom- 
mener Retter fir uns zu werden, 
bat er an dem, was er litt, Ge— 
boriam gelernt, umd jo bietet er 
nun jedem einzelnen von uns jei- 
ne madtvolle Hilfe auf unierem 
Bilgerwege an. E3 fommt nun 
daraufan, ob wir uns helfen Iai- 
jen. Darum werden wir nun auf- 
gefordert: 

a) „Halte feit am Bekenntnis!” 
(Kap. 4, 14). Bleib auf diejem 
Grund jtehen; laß dich nicht weg- 
treiben von eigenen Gedanken, 
von Zebensitiirmen, ja jelbjit wenn 
ji) in dir eine Feindichaft aegen 
Sott bemerfbar madt und du 
augenblidlidi feine Freudigkeit 
bait, jo verlaß den Boden nicht, 
auf den dich Gott geitellt hat. Im 
mer wieder findeit du in der 
Schrift und beionders im Hebräer- 
briefe die Aufforderung feitzubal. 
ten und bis ans Ende zu bebarren. 

b) Saga ihm alles! Komm mit 
deinen Nöten und Sorgen immer 
wieder zum Gnadenthron (8. 16). 
Wieviel Zeit, Geſchwiſter, bringen 
wir täglich am Gnadentbron zu? 
Wenn du dich befleckt haft und der 
Reinigung bedarfit, wie lange 
ichlägit du dich oft noch herum 
mit dem eigenen Herzen, juchit dich 
zu entihuldigen oder beihuldigit 
andere, anitatt jofort alles unſerm 
Sohenprieiter auf dem Gnaden- 
thron zu jagen und bon ihm die 
Reiniaung zu empfangen, die 
jein Blut allein gibt. Oder wir 
iind in Verlegenheiten, wir wiſ— 
ien den Weg nidt. Plagen wir 
uns da nicht oft mit hin- und ber- 
überlegen, mit eigenen Plänen? 
Wie oft geht man bin umd ber zu 
Menſchen, anitatt jofort die ganze 
Angelegenheit unſerm Sobenprie- 
iter zu fanen? Jede Not, jede 
Schwadheit, jede Trage, alles, 
aber auch alles ihm jagen! Kein 
Siraelit im Alten Bunde ging zu 
feinem Sohenprieiter, ohne Rei- 

(Schluß auf Seite 5.) 


Achtung 


Umſtände halber 
gramm des Choöres der M. B.- 
Gemeinde, „uno und Williant, 
Winmipeg don Donnerstag, den 
17. Dez. auf Mittwoch, den 16. 
Tez., veriegt worden. Die Ein- 
tritssfarten jind am 16. Dez. 
gültig. Bitte es weiter befannt 
zu maden. 


it das Pro» 


Was find uns unjere 
Junaen in den Camps? 


Auf der Konferenz der 
ger von Saskatchewan, die am 
19. und 20. November in Sas- 
fatoon tagte, famen wir aud auf 
unjere Sungmannidhaft in den 
Camps zu iprechen. Unterzeichne- 
ter wurde beauftragt, in uniern 
Blättern einen Aufruf ergehen 
zu lajien, dab man unjere Jungen 
im Dienit mit einer Weihnadits- 
beidyerung erfreuen möchte. Es 
fünnte das vielleicht jo geicheben, 
daß man für fie Strümpfe ſtricken 
wirde; vielleiht wäre aud ein 
anderes Hleidungsitüd angebracht. 
Wenn wir an Kleidungsſtücke dadı- 
ten, jo lag der Grund darin, dat 
die Jungen die Koſt frei befom- 
men, während jie für ihre Kleider 
jelbit auffommen. Die verjchiede- 
nen Nähvereine werden jedenfalls 
willens jein, in diefer Sache das 
ihrige zu tun! Sie werden wohl 
zu allererit an Jungen denken, 
die aus ihren Kreiſen fommen. 


Predi⸗ 


Das kann man verſtehen. Aber wir 


ſollten auch an die Jungen denken, 
hinter denen kein Nähverein und 
keine Gemeinde ſteht. Wenn ſie 
doch in die Camps gegangen ſind, 
ſo ſind ſie doppelt liebebedürftig. 

Dieſer Aufruf hätte vielleicht 
früher erſcheinen ſollen, aber ich 
muß es geſtehen, daß mir das Wie 
recht ſchwierig erſchien. Ich bin 
auch heute darüber noch nicht im 
Klaren. Die Jungen aus verſchie- 
denen Gemeinden und vericie- 
denen Provinzen leben in den 
Camps zulammen. Aber Schwie- 
riefeiten jollten uns nidt vom 
Sutestun abhalten, fondern mehr 
noch anipornen. Vielleiht wäre 
da ein Ausweg, wenn man fi 
mit Sünglingen aus eigenen 
Kreifen in Verbindung jest und 
bon ihnen erfährt, mo e3 not tut in 
den Camps. Vielleicht ſchicken die 
Campprediger auf Grund diejes 
Aufrufes ihre Vorſchläge ein. 
Mittlerweile fünnte aber dod 
fhon aearbeitet werden, wenn 
iiber das Wie der Verteilung aud) 
noch geblant werden muß. 


Auftraae 
ob. G. 


Im 
Rempel. 
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Zwei Zeitungen. 


Ein Schweiternpaar, bereit zu fro. 
hem Geben, 

Bringt dir die jhönjten Gaben in 
das Haus, 

Es läht die weiten Fernen did) 
erleben, 

Und breitet ihre Buntheit vor dir 
aus, 


Die dunklen Sorgentage madjt es 
lichter 

Und ſteigert deiner hellen Tage 
Schein, 

Und in die Welt der Denker und 
der Dichter, 

Führt es dich ſtolz 
Freude ein. 


mit ſtiller 


Es hört nicht auf, ſich reichlich zu 
verſpenden, 

Und wählt bedacht nur das, was 
dir gefällt, 

Es bleibt in allen deinen Scid- 


ſalswenden 

Mit Treue, Rat und Troſt dir zu. 
gejellt. 

Wie du wirbt e8 um Treue und 
Vertrauen, 

Und rät dir ſtets zu rechtem Le— 
benslauf; 

Did zu erheben und dich zu er- 
bauen 

Schließt e8 dir bald fein ganzes 
Weſen auf. 


Und alüdlih, wer dem Schwe— 
iternpaar verbunden 

Sich doppelt reich von ihm beichen- 
fen läßt, 

Senn wenn e8 ſich zu Herz und 
Seim gefunden, 

Salt Herz und Heim es wie ein 
Kleinod feit. 





Profeſſor Dr. Oskar Farner, 


Piarrer am Großmüniter jcheibt: 
„Die Zeit ijt vorbei, wo es zum 
guten Ton gehörte, ſich über den 
Teufel auszuſchweigen, ihn totzu- 
fchweigen, ihn zu belädeln und, 
was die Bibel von ihm jagt, zu 
verbarmlojen. Was heute geſchieht 
an Unheimlidem, an unerhört 
Schauderhaftem, zeigt bald dem 
Blinden, dab die Hölle los „it, 
daß der Fürjt der Finiternis efnit 
zu nehmen iſt. Ich weiß jet nichts 
Dringlicheres unter allen Dring- 
lichkeiten, die uns tagtäglidy in 
Atem balten, um unjeres Bolfes 
und um unferer Seimat willen 
nichts jo Enticheidendes, nichts jo 
unaufihiebbar zur Enticheidung 
Forderndes wie das, dab Kirche 
unter uns werden jollte, ein Sera 
und eine Seele, daß wir Gemein- 
den befommen müßten, die zu- 
fammengeichweißt find zum zähen 
Organismus, zum dienftwilligen 
und fTampfbereiten Heer. Nut 
dann iſt der Widerſtand eine mög- 
liche, eine ausfichtsreiche, eine von 
Gottes Verheißung geſegnete Sa- 
che. Wo jetzt Chriſten heiſer wer- 
den, hören ſie auf, Chriſten zu 
ſein. Wo jetzt die Kirche ſich die 
Anfechtung um den Preis des 
Schweigens vom Leibe halten 
wollte, paſſe fie auf, daß fie nicht 
zur Berräterin deffen werde, bei- 
fen Xreubändlerin fie fein und 
bleiben muß!” 
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Meine Reife über den Ozean von 
Afrika nah Amerika, 


Nachdem alle afrifaniichen Ge- 
ſchwiſter ein Abſchiedsfeſt gehabt 
hatten mit Singen: „Gott mit 
euch, bis wir uns wieder jehn“, 
und beteten bei meiner Station 
Balafa, verlieg ich meine Heimat 
dort in Afrifa am 15. April 1942, 
Sch ging mit einem Keyoh“ von 
Menichen getragen nad) Twongo, 
welches jo fünf Tage nimmt. Auf 
dem Wege dort hin beſuchte ich 
noch andre Miffionen und aud) vie- 
le Dörfer. Somit nahın es mehrere 
Wochen anjtatt fünf Tage. 

Dieſe Geſchwiſter, Br. und 
Schw. Kröfer bei Twongo, nah- 
men mid mit ihrer Kar nad) Ki. 
wit am 11. Mai. Dort beim Bar- 
ten bejudjte ich Geſchw. Jan und 
auch nod) andere Mifjionare. Nach 
einem gemeinfam verbraditen 
Abend verließ ic Kifwit auf einem 
Schiff „Anwers“ den Fluß ent- 
lang, und fam nad Banningpille. 
Port wartend beſuchte ich ein Hoj- 
pital und aud) eine Schule. Nad) 
ein paar Tage nahm id das 
Schiff „Luxenbourg“ und kam 
nad) mehreren Tagen nad) Leo— 
poldville an. Wieder mußte ich 
lange warten und jomit bejudhte 
ih viele amerifanishe Miffionen 
und aud) eine Heilsarmee. Einen 
Zag nahm ich einen Zug und fuhr 
nad) der Stadt Matadi, welche 
nahe der atlantiſchen Küjte iſt. 
Dort beim Warten bejuchte id) eine 
ſchwediſche Mijfion, und die hatten 
den Sontag gerade ein Tauffeit 
und Abendmahl, und viele waren 
beim Fluß zujammen gefommen 
und fangen jchöne Lieder. 

Sm Suni beitieg id) das Schiff 
„—“, weldes uns von Matadi 
nah New York nehmen jollte. 
Diejes Schiff war 530 Fuß lang 
und hält 18,000 Tonnen. ®ir 
waren 48 ®erionen auf diejem 
Schiff. Der Kapitän und jeine 
Arbeiter („Erew“), 43 Männer 
und 2 Frauen, die das Ejjen mad)- 
ten und 2 Bajjagiere. Wir famen 
nad) Loibts Bay und blieben dort 
3 Tage um Cargo einzuladen. 
Sie hatten 500 Neger, die da 
Kupfer einluden, Tag und Nadıt. 
Wir verließen Lobits Bay am 
10. Juni, und bis zum 20. Juni 
ging alles jehr gut. Alle waren 
froh auf der Reife. Bom 20. Juni 
bis zum 24. hörten wir Nadırid)- 
ten über das Radio, daß wir in 
einer gefährlihen Fläche jeien, 
und dab ſchon ein paar Schiffe 
geſunken jeien von feindlichen U- 
Booten. Am 24. ſahen wir etliche 
brennende Schiffe jinfen. 

Wir hatten unjere Rettungs- 
mantel allezeit an, und es wurde 
Zag und Nadıt gewadht. Am 25. 
früh morgens wurde ein Schiff 
gejunfen nicht weit von uns ab. 
Dann wurde wieder eins gejun- 
fen, wovon ſich feiner retten fonn- 
te, denn es ging in Flammen auf. 
Bir warteten jeden Augenblid, 
da es uns treifen würde. Doch 
nad 4 Uhr dachten wir ſchon, wir 
jfeien aus der gefährlidhen Stelle 
draußen. Dann riefen jie uns zum 
Ejjen. Während wir aben, fan d. 
Kapitän mit der Nachricht, dab 
in der Ferne wieder ein Schiff 
gejunfen jei. Er nahm dann ein 
Stüf Brot in die Hand fagte 

„Adje* zu uns und meinte, er 
würde uns vielleicht nicht mehr 
ſehn, und ging dann nad) dem 
obern Berded. ®ir verließen jo- 
glei den Tiſch und gingen aud) 
auf das SHauptverdef, wo wir 
mehr ſicher waren als unten in 
den Zimmern. Auf dem Berded 
war es rubig, doc in der Ferne 
ſahen wir viel Rauch. Ich las mei- 
ne Bibel, nämlih von Bauli 
Schiffbrud, und fühlte, dab wir 
auch Schiffbruch haben würden. 
Sch erzählte e8 den anderen. Ein 
wenig fpäter ging id zum Zaum 
und ſchaute den Ozean an. Auf 
einmal ſah ich, wie das Waſſer ſich 
teilte und mit ungeheurer Kraft 
zurüd rollte, Ich hob meine Sän- 
de auf, und die andern Raffagiere, 
die es jahen, ſagten Was?“ und 
im Augenblid erplodierte es un- 
term Schiff. Ich mollte noch dem 
Kapitän jagen, doch der Torpedo 
fam wie ein Blis. Das Schiff leg⸗ 
te ji von der Erplofion auf die 








Seite, und wir hätten leicht hi- 
nunter fallen fönnen. An den Sei- 
ten und durd allen Deffnungen 
fam das Feuer und viel Rauch. 
Wir waren für einige Sekunden 
ganz ſchwindlich und finnlos, doc) 
e8 nahm nicht lange bis wir inne 
wurden, was geſchehen war. Wir 
liefen dann alle nad den Ret- 
tungsbooten. Etliche von uns fie- 
len oder famen mit dem Kopf 
zuerſt hinein, denn es wurden 
die Rettungsboote ſchon hinunter- 
gelafien. Es nahm nicht ‚lange, 
dann waren wir unten und die 
Rettungsboote ſchlugen und jtürz- 
ten immer an das große Schiff 
binan, wegen den großen Wajjer- 
wellen. Dann fam das Waſſer aud) 
aus den Quftröhren, und das gro- 
Be Schiff fing ſchnell an zu ſinken. 
Wohl nah 2 Minuten waren alle 
Rettungsboote weggerudert, außer 
dem einen wo ich drinnen war. Es 
wartete nad dem Kapitän und 15 
Arbeitern. Diefe arbeiteten jehr 
ſchnell um die Luftröhre zuguma- 
den, um damit das Feuer zu er- 
ftiden, und auch durchs Radio 
Nachricht zu ſchicken, daß unjer 
Schiff torpediert ei. Dann famen 
aud der Kapitän und jeine Mann. 
ihaft. Sch war froh da fie fa- 
men, denn es war ſchon viel Waj- 
ſer im Rettungsboot. Sie pump- 
ten e8 hinaus. Etliche von unjeren 
Rettungsbotten waren wohl be- 
ihädig von der Erplojion und 
fingen an zu finfen. Die Men. 
jhen mit ihren Rettungsmanteln 
ihiwamen im Waſſer. Es fonnten 
Raum halber alle aufegnommen 
werden. 

Den Abend und die ganze Nadıt 
und aud; den andern Tag nod 
mehrere Stunden waren wir auf 
den Rettungbooten, und warteten 
auf Rettung. Es war der Abend 
und die Nadıt jehr lang, und jpät 
am nädjiten Tag famen endlid) 
Kriegsihiffe um uns zu retten. 
Dieſe Kriegsichiffe hatten durd) 
die ganze Nacht nad) uns gejudht. 

Bald nad) dem dab wir von 
unjerm jinfenden Schiff wegru- 
derten, ſahen wir, daß es nicht 
ganz janf. Als das Kriegsichiff 
da war, ruderten etlihe Mann zu- 
rüf zum gejunfenen Schiff, um 
auszufinden ob noch etwas getan 
fonnte werden. Mit der Hilfe des 
Kriegsihhiffen fing es an zu fah- 
ren. Unſere Rettungsboote mit 
und wurden am beichädigten 
Schiff angebunden und danu 
ging es langjam vorwärts bis wir 
nad) einer Injel famen. Dort wur- 
de das Schiff auf den Sand ge- 
zogen. Das Waſſer war nur in 
drei Abteilungen hineingelaufen 
und darum fanf e8 nit ganz. 
Eine andere Erflärung war, dab 
Gott e8 nicht zugelajfen hat we- 
gen andrer Urſachen. 

Auf diejer Injel wohnen feine 
Leute von 15 Meilen herum. 
Alles was wir jahen, war Sand 
und Steine, aber feine Wege, 
Bäume noch Gras. Somit jagte 
der Kapitän, dab Fein anderer 
Weg für uns Bajjagiere jei, und 
aud) für fie, als in das beſchädigte 
Schiff zu treten. E83 waren jchon 
Luftſchiffe und auch Kriegsſchiffe 
gefommen, um uns zu bejdüßen. 
Den eriten Abend dort au der 
Inſel jahen wir ein großes Schiff 
fommen, und bald darauf ging 
es in Flammen auf. Sogleid) fuh- 
ren die Luft. und Kriegsſchiffe hin 
dod) jie waren ſchon alle von dem 
Del auf dem Waller verbrannt. 
Wir jaben dann, dab wir nod) in 
großer Gefahr waren. Zwei Näd)- 
te waren wir dort, und dann fam 
ein Motorboot und holte uns 2 
Paſſagiere ab und fuhr mit uns 
halb um die Inſel herum. Bon dort 
nahm uns ein Trud jomehr ganz 
um die Inſel herum wo etliche 
Leute wohnten. Es war da fein 
Weg, und fjomit fuhr der Trud 
über den Sand an der Ktüſte. Bon 
dort nahm uns ein anderes Mo- 
torboot über das Waſſer nad) der 
Küſte Amerikas. Bon dort nahm 
uns dann ein Wagen nad, More- 
head Eitn, N. E., wo wir zum 
Arzt mußten und aud zum Boll- 
baus. Bon dort reiiten alle ihren 
Weg. Ah nad Marion, Sid Da- 
fota. Das war am 2. Juli 1942. 

Ehe ich meine Seimat in Afrika 
verließ, habe ich viel gebetet um 


dieje Reife in diefer Zeit zu ma- 
* und der Herr gab mir Matth. 

: „Da trat er in das Schiff, 
—* fuhr wieder hinüber, und fam 
in feine Stadt“. Als das große 
Schiff anfing zu finfen und die 
Wafjerwellen jo hoch waren, daß 
wir beinahe nicht auf unfere Ret- 
tungsboote jteigen fonnten oder 
drinnen bleiben, und ich müde 
war, dachte ih an Matth. 9, 1, 
und dachte es ginge vielleicht nad) 
der obern Heimat. Aber nein, es 
ging nad) meiner Heimat in Ame- 
rifa. 

Sch danfe dem Herrn, dab er 
mid jo wunderbar geführt und 
bewahrt bat. Jh kann mit dem 
Pſalmiſten David jagen: „Der 
Herr ijt mein Hirte“. Obwohl aud) 
große Stürme von Außen 'geme- 
jen find, jo war doch eine tiefe 
Stille im Herzen, zu wiljen, Gott 
macht alle8 wohl. Eine Stimme 
fam zu mir auf dem Waſſer in 
der Naht und jagte: „Nothing 
Between Me and My Saviour.“ 

Möchten alle, die diejes lejen, 
wahrnehmen, dab Gott noch lebt 
und die Seinen nicht vergiät. Gott 
mit Eud. Selen Hilda Tießen, 

Marion, S. Dakota. 


Wahre Größe 


zeigt ich nicht im Auftreten jon- 
dern in der Ausführung. Das be- 
jtätigte der Don-Sofafen-Chor, 
unter der Zeitung jeines genialen 
Dirigenten Serge Jaroff den 25. 
Nov. in Winnipeg. Diejer Chor 
fingt nun ſchon 20 Jahre und et- 
liche jeiner Lieder jchon jahrelang. 
Wie fommt’3, dab ihre Begeiite- 
rung beim Vortragen nicht nadı- 
läßt, was bei unjern Chören jo 
oft der Fall iit. 

. Sie dürfen ſolchen Gedanken 
nicht auffommen lafjen, denn da3 
bedeute für fie der Anfang vom 
Ende. (So jollten wir denken). 

2. Sie haben die Lieder, ihren In— 
halt, ihre Sarmonie, zu tief em- 
pfunden, und fönnen jie nicht 
leicht, jtiefmütterlih behandeln. 

3. Ihnen iſt die wahre Kunſt, 
das Gut, zu teuer, um es leichtfer- 
tig zu verwerfen. Sede Unze des 
Liedes wird gewogen, ehe es der 
Deffentlichfeit angeprieien mi 
Und wir beugen ergriffen unjer 
Haupt, und laffen die Lieder zu 
uns jpredhen. Der erite Teil iſt 
ja ausſchließlich ruſſiſche Kirchen- 
musik, und für mich der jchönite 
Teil des Programms. Einer der 
bevoragenditen ruffiishen Kompo- 
niiten der Kirchenmuſik iſt wohl 
Bortniansfi und feine Werke zu 
hören, ijt immer eine freude. 

Dann intereffierte e8 mich den 
Kloſtergeſang zu hören, der wie 
angegeben unverändert gebradıt 
wurde, wie zur Zeit in dem gqröß- 
ten Rlojter Ruhlands in Kiew. 
Das Lied Looßky's „Gott, habe 
Erbarmen“ (Goipodi Pomiluy) 
babe ich ſchon etlihe Male von 
ihnen aehört und höre es immer 
gern. Zeider fonnte ich diefe Mu- 
jif vom Pirigenten nicht befom- 
men, da er fie in New Morkf zu- 
rüdgelajien. 

Eine jchöne Zugabe zu dem 
Programm in diefem Nahr waren 
Tſchaikowskis Wetfe, arrangiert 
bon dem ruſſiſchen Qondichter 
Schoedoff für diefen Chor. Es 
jind Perlen reiniten Waſſers. 

Der dritte Teil iſt dem ruffi- 
ihen und auch dem ufrainiichen 
Volksliede gewidmet. Die Lieder 
fo zu bringen, den Ausdrud je- 
des Wortes jo vorzubeben veriteht 
niemand jo gut, wie Karoff. Als 
Zugabe mußte der Chor aud die- 
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Zu Weihnachten 
deutſche Vücher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht * zu haben ſein. Dar —34 













—— zu Weihnachten Kindern, 
erwandten u reunden ein 
deutſches Buch: 






„Seohmutters Schatz“ 
von P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei $1.00 

Zwei Bücher an eine Mbrefie,, 
portofrei 

Drei Bücher an eine —— 
portofrei 


Beſtelle bei: 
B. J. K 
Bor 75, 
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jes Mal eine Reihe von Liedern 
bringen. ®ie jemand nad dem 
Konzert zu Herrn Naroff jagte, 
wir könnten die ganze Nadıt jo 
zuhorchen. 

Mir war es vergönnt nach dem 
Programm mit dem Dirigenten 
Jaroff und einem ſeiner Sänger 
und ſeinem intimen Freund So— 
rin etliche Stunden bei einer 
Taſſe Tee zu verweilen. Dr. Neu- 
feld und jeine liebe Frau waren 
gerne bereit uns aufzunehmen und 
die paar Stunden waren einfad) 
zu raſch vorbei. Man fann ja bei 
jolden Gelegenheiten nicht genug 
fragen. 

Was ich auch hier wieder beitä- 
tigt fand; bei ihm feine Andeu- 
tung, auf fein und ihr Können, 
oder Erfolge, fein Wort davon. 
Einfach, Schliht und doch Hoheit 
im Sinnen und Denken. ®ir ha- 
ben bei ihm viel zu lernen, wie 
man leiten joll, wie man Lieder 
deuten foll; aber auch wie wir ung 
verhalten jollen. 

Sch erlaube mir auch meinen 
Freunden Dr. und Frau Neufeld, 
Winnipeg, meinen bezlichiten 
Danf auszuſprechen für die 
freundlihe Aufnahme und Diele 
Gelegenheit im privaten Yamili- 
enfreiie mit Naroff zu bermeilen. 
Es bleibt ein Denfitein. Freunde, 
Dirigenten wollen überall lernen, 




















„Aenes Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Worte 
erwäßlt, um Si in der Serligen 
a zu offenbaren (2. Tim. 1, 
Daher wird in diefer Wieder 
3* wo irgend möglich, jeder gries 
fie Ausdrud mit nur dass deuts 
fchen tmiedergegeben, der dann 5 
in andere Wort mehr verwen 


ird. 

Die Kontordang, 1. ir Deutſch, 
geiet, mo ein- und dasjelbe Wort im 
rtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
mwort-Stonfordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben mir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der ‚Preis (auf Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg 





Yeltefter B. Rlafien: 
„Dunkle Tage” s 3 
D. Rlaffen: 
Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


u} * er Für chriſtliche Jugendvereine geiammelt und zuſam⸗ F 


78* Ser fommt!” Dasielbe 


‚10 


1 Sein; Schröder 
„Meine Flucht aus dem Roten Raradieie.“ 40 
Johann BWienb: 


Eine Hilfe in den aroßen Nöten.” 


(Meinem Rolle büben und brüben, 3 


bin und her verſtreut wohnt, Kor Liebe. ) 


G. 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Frieſen: 


Kanadiſche — Jubilãumsjahr 1924. 
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2. Auflage (Lebereinbant, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Urlingten Street, — Winnipeg, Manitobe, Canada. 
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wo zu lernien iſt. 
Mit frodem Sängergruß 
Korn. H. Neufeld. 


New Weitminiter, B. C. 


Habe ſchon einige Zeit nichts 
bon Britiſch Columbien in der I. 
Rundichau leſen fünnen und nod) 
nie etwas von New Wejtminiter. 
So möchte ich nun etwas von hier 
und aud; überhaupt von B. €. 
der werten Rundſchau mit auf 
den Weg geben. Sch weiß aus 
eigener Erfahrung, daß die Leute, 
die die Rundichau halten, gerne 
etwas von dem vielgepriejenen B. 
C.Land leſen. Sonderlicy werden 
aud; alle unjere lieben Freunde, 
die wir in den legten 2 Jahren in 
Manitoba gefunden haben, jehr 
neugierig fein, etwas von uns zu 
hören, wie es uns geht und wie 
uns B. C. gefällt. 

Will zuerit etwas über Natur 
und Alima des Landes jagen. Die 
Natur mit ihrer Schönheit bt 
einen iüberwältigenden Eindrud 
auf einen neuen Ankömmling aus. 
Die himmelhohen Gebirge mit ih- 
ren zadigen Gipfeln, mit glän- 
zenden Schnee bededt, mit ihren 
tiefen mit prächtigen Zaub- und 
Nadelbäumen beitandenen Ab» 
hängen und mit den engen Schlud)- 
ten bieten einen wunderherrlichen 
Anblid. Wenn man dieje wunder- 
bare Pflanzenwelt in Verbindung 
mit den dort befindlichen Waſſern: 
Seen und Flüſſen erblickt, dann 
weis man nicht, wie man die gro- 
ben Werke Gottes preiſen joll. 
Ber Geld hat, Erfurjionen zu 
machen, der jollte es ſich nicht 
nehmen lajjen, B. €. in Augen- 
ihein zu nehmen. Kein Wunder, 
da erfurfionsluitige Leute alle 
nad) B. C. jtrömen, deren Endita- 
tion dann Vancouver iſt. Das 
Klima iſt mild und feucht. Jekt 
am 23. November iſt nod) das 
allerichönite Wetter, bis 8 Grad 
warm nad; Reaumur bei Elarem 
Himmel aber abends reanete es. 
Es hat ja auch ſchon gefroren des 
Nachts, auch Schnee hat ſich ſchon 
gezeigt, doch das iſt vorüberge— 
hend. 

Nah B C. ziehen meiſtens Leu. 
te, die in den Prairieprovinzen 
nicht Länger ihr Leben gut machen 
fönnen,, jo wie aud wir es nicht 
gut fonnten. Ausnahmsweiſe jind 
auch Leute (ih meine natürlich 
Mennoniten) hergezogen, die eine 
dide Taſche hatten. Das jind aber 
Ausnahmen. Sogar trogdem ge- 
bört unfer ganzes Mennoniten- 
bölflein bier, das ſich jchon bis 
auf 21 000 Seelen beziffert, zum 
Arbeiteritand oder wie man ſich 
aud) anders ausdrüden fann, un- 
jere Mennoniten gehören bier nun 
Ihon teilweife zum Broletariat. 
Sch jelber, der ich in Rußland 22 
Sabre lang Elementar- und aum 
Hochſchullehrer gemweien bin, zähle 
boll und ganz zum Wroletarien- 
ftande. Hoffe aber nit immer 
darin zu bleiben. Ich weiß nicht, 
wie ji die Zukunft unſeres Bol- 
fes hier geitalten wird, jedoch ich 
wünsche, möchte doch bald die Zeit 








* Tommten, daß niemand mehr bon 


unierem Volke zu diefem Stande 
gehören möhte. Aber nicht, daß 
ih dieſen Stand verachte durchaus 
nicht. Nur finde ich etwas Negati- 
bes bei diefem Stande, und zivar 
geht bei diefem Stande die Schaf- 
fungsgabe, die Gabe, etwas jelb- 
ſtändig zu ichaffen, die Gott dem 
Menihen gegeben bat, verloren. 


‚Der Arbeiter intereffiert ſich nicht 


für die Arbeit, die er tut, er denft 
nur an das Geld, das er verdient, 
er zäblt nur die Stunden. Ich 
weiß nicht ob mich alle veritehen, 
was id; meine. Der Arbeiter tut 
feine Arbeit,” wenn auch treu, 
aber er hat feine Gelegenheit etwas 
felber zu ſchaffen, er ijt zufrieden 
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mit dem Gelde, das er verdient. 
Anders iſt es ja mit ſolchen Ar— 
beitern, die ſchon ihr eigenes 
Farmchen gefauft'haben und ihre 
eigene Wirtichaft weiterzuftellen 
haben. Darum babe id; auch ge- 
fagt: Unſer Bolt zählt teilweije 
zum Wroletariat. Das Bolt Iſ— 
rael war Arbeitervolf in Aegyp— 
tenland, aber der Herr führte fie 
aus und erlöjte fie, brachte fie ins 
Land Kanaan, das er ihnen gap. 
Aehnlich kann er’3 auch unjerem 
Volke tun. Er kann es durch den 
großen Verdienſt, den er unſerem 
Volke jetzt gibt, zur Selbitändig- 
feit verhelfen, jo daß fie ſich auf 
ihren armen werden nähren fön- 
nen und dem Arbeitsitand „good 
by“ jagen. 3. B. Wir find eine 
fleine Familie, meine Frau 57 
Sabre alt, unier Sohn 17 Jahre 
alt, unjere Tochter 15 Jahre alt 
und ich 60 Jahre alt. ®ir haben 
in den legten 2 Wochen und 2 Ta. 
gen in der Filchfannerei $189.05 
verdient, davon Wurden aber 
$27.60 als Steuern zurüdgehal- 
ten, jo daß noch $161. 45 reiner 
Verdienit übrig blieben. Auf die- 
je Weiſe, d. h. mit ähnlichem Ein- 
fommen jchaffen wir nun fchon 
bom 24. Juni diefes Jahres fort- 
laufend aus. Dem Herrn die Eh- 
re und der Dank für ſolche Gele— 
genbeiten. In den Wrairiepro- 
binzen hat man ja in diejem rei- 
den Erntejahre ähnliche Einnah- 
men, bei 38 Bujchel Weizen pro 
Ader. Haben uns in arrow aud) 
ihon eine 10-Aderfarm gefauft, 
aber nod) ehe wir das taten, haben 
wir Reijejchuld gezahlt. Wenn der 
Herr Gnade gibt, ziehen wir denn 
auch bald nad) arrow. Möchte 
nun nod) etwa von unſerem 
geiitlichen Ergehen hier erzählen. 
Da bier nod feine organijierte 
Gemeinde iſt, jo ichlojjen wir uns 
der Gemeinde in Yarrow an. Die- 
je Gemeinde zahlt über 500 Mit- 
glieder, und die Verſammlungen 
find jehr groß. Aber ein Nachteil 
macht ſich bei diejen großen Ver— 
jammlungen bemerfbar. Die Ge- 
ſchwiſter jagen, jie können gar 
niet redyt warm werden; Die 
Verfammlungen find zu groß, um 
innerlich recht verbunden zu wer- 
den. Ich glaube, dab die Erfennt- 
nis, da man nicht nur ein Ber- 
jammlungshaus hätte bauen jol- 
len in Yarrow, jondern mehrere, 
wird ſich immer mehr durdhbre- 
hen unter den Gejchwiitern, und 
in Zukunft ſieht man vielleicht 
mehrere Bethäufer der M. B. Ge- 
meinde in Yarrow. Wir Gejchwi- 
jter bei New Weitminiter haben 
angefangen uns am Sonntag an 
den VBormittagen in unſern Häu- 
jern zu veriammeln und jind vom 
Herrn reichlich geſegnet worden 
und freuten uns der Gemeinichaft 
mit dem Herrn und untereinander. 
Un den Werftagen ichaffen wir 
aus, jo daß wir nicht zujammen- 
fommen fönnen. Jedoch uniere 
Scweitern bier jind jo mutig, dal; 
fie mit einem Nähverein angefan. 
gen haben, der wöchentlich einmal 
am MWerftage zujammenfommt. 
Am 15. Nov. d. 3. hatten wir 
als M. B. Gemeinde in Abbot3- 
ford unſere SHalbjahrestonferenz 
des B. CE. Gemeindefreijes. Unſer 
M. B. Gemeindefreis hat eın 
Miifionsbudget für das nädjite 
Jahr von $4250.00 angenom- 
men. Das Geld wird durch Kolef- 
ten und auch durch eine Auflage 
von $1.50 auf die getaufte Seele 
zufammengebradjt. Id habe mid) 
gründlid) gefreut und auch ge- 
wundert darüber, dab die Ge- 
ihwiiter in B. C. für innere Mii- 
fion (Stadtmiffion auch einge- 
ichlofien) eine jo aroße Summe 
zulammenbringen fönnen. Sc 
alaube auch, dab unjere Mennont. 
ten bier in B. E. in abjehbarer 
Zeit eine eigene Mennonittiche 
Lehranitalt ähnlich wie in Gretna, 
Man. werden ins Leben rufen 
fönnen, wenn anders unjere Re- 
gierung ihre Genehmigung dazu 
aibt und auch andererjeit3, wenn 
fi unter ung Männer finden iver- 
den, die die Initiative dazu er- 
greifen werden. Es wimmmelt ja 
bier in B. C. von Männern mit 
guter, allfeitiger Bildung, die fie 
noch in ihrer alten Heimat erhal» 
ten haben, daß einem das Herze 


lacht, wenn man mal auf einer 
Konferenz in B. E. zugegen jein 
fann. Es wäre doch zu ſchade, 
wenn Bäter aus den Mennoniten 
ihre Söhne und aud Töchter ohne 
eine ähnliche jolide Bildung laſſen 
würden. Diejes als Fleine Anre- 
gung auf diefer Linie. — Bald 
iſt's Weihnachten. Möchte der 
Serr uns allen eine geſegnete 
Weihnachtsfeier geben und wenn 
möglich aud „Friede auf Erden“, 
wie die Engel fangen. Wollen 

darum beten. 
Euer Mitpilger zum Simmel, 
Heinrich A. Töws. 


Einladung 


Der Siüd-End Chor der M. B.. 
Gemeinde Ede Juno und William 
Ave., gedenkt jo Gott will, Mitt- 
woch, den 16” Dezember, begin- 
nend punft 8 Uhr abends, unter 
Zeitung des Dirigenten H. Riſcher 
ein 


Weihnachtsproaramm 


zu Gottes Ehre und feiner Ver— 
berrlihung zu bringen, wozu wir 
alle Freunde und Liebhaber des 
Gejanges herzlich einladen. 
1. Es iſt ein Reis entiprungen. 
2. Einleitung von Br. ©. War- 





. Mandolin Solo von P. Wiens, 

. Chor: „Bei Bethlehem in jtil- 

ler Nacht“ — €. Ruh. 

10. Chor: „Hord) wie e8 vom Him. 
mel Elingt” — Palmer. 

11. Quartett: „Seiligite Nacht“ 
— Sp. M. Kornelien, Alt. 8. 
Barfentin. Ten. 3. Töws, 
Baß H. Rilcher. 

12. Chor: „Heimwärts“ — Gab- 
riel, 

13. Ordeiter: „Vater erhör uns” 
— arrangiert für Orcheſter. 

14. Chor: „Hord) wie e8 die Nadıt 
durchhallt“ — Abbey. 

15. Contralto Solo — Mit Flo- 
rence Mills. 

16. Chor: „Chriſtus ijt geboren 
heut” — €. Ruh. 

17. Chor: „Horch e8 klingt der 
Engel Chor” — Tenney. 

18. Ordeiter: Potpoaurrie. 

19. Chor: „O du jelge Weihnadjts- 
zeit” — €. Ruh. 

20. Chor: „Der Herr iit König“ 
— T. Gabriel. 

21. Schlußbemerfungen von Br. 
J. Neufeld. 

22. Chor: „Stille Naht, Heilige 

Nacht“. 


—Eintritt 20 Eent.— 
Karten im Vorverkauf zu ba- 
ben bei Mitgliedern des Chores 


und am Abend am Eingang der 
Kirche. 


fentin. 

3. Begrühungsgediht von R. 
Neufeld. 

4. „Madjet die Tore weit“ — 
E. Ruh. 

5. Orcheſter — Choral. 

6. Chor: „Marias Lobgejang“ 
— €, Ruh. 

7. Chor: „Der heilige Abend“ 
—- E. Ruh. 

8 

9 


Das Komitee. 





Freu dich: Ehriftlind 
kommt bald! 


Bon Peter 3. Klaſſen. 





Ein Wohnzimmer. Rechts ein 
Tiih, 2 Stühle an der rechten 
Seite, 1 Stuhl an jeinem oberen 
Ende. An der linfen Wand ein 
aroßer Lehnituhl, über den eine 
große Dede gebreitet. Im Hin- 
terarunde eine Tür. 

Perſonen: Ernit etwa 12 Jahre 
alt: Agnes etwa 13; Bernt etwa 
9, Der Trübiinn, arößerer Kna— 
be, aanz in Grau, lange Kutte, 
aefleidet; trübe, ariesgrämig und 
unzufrieden ausjehend. 

Der Frohfinn, aröherer Knabe, 
entfprechend gefleidet, dem die Le. 
bensluft und Frohſinn aus den 
Augen laden. 

Die Hoffnung, Mädchen, etwa 
12 Sabre alt; Der Glaube etwa 
12 und die Liebe auch etwa 12. 
Koſtüme der drei letzten wähle je- 
der Beranitalter nah Geſchmack 
und Möglichkeit; doch follten fie 
wenigftens die entiprechenden Far- 


* 
— 


ben und Symbole tragen und jede 
2 brennende Kerzen, wenn ſie er- 
ſcheinen. 

Wenn der Vorhang aufgeht, 
figen Agnes und Bernt an der 
Seite des Tijches, Ernit am obe- 
ren Ende und paden Weihnadts- 
geichenfe ein. Der Tiſch iit mit 
Geſchenken und buntem Padpa- 
pier, etc. bededt. 


Eruſt: (Eine Schuhſchachtel be- 
ihnürend.) Wird der Frig Augen 
machen, wenn er diejes grobe Ba. 
fet auf jeinem Plage auf dem 
Weihnachtstiſche findet und dann. 
Aanes: Und dann? — Bas dann? 
Granit: Dann wird er auswideln 
und auswideln; das Paket wird 
immer fleiner und fleiner werden 
und er wird immer nod) nichts 
finden. 

Agnes: Und dann wird er jehr ent- 
täuſcht jein. Seine Freude wird... 
Bernt: Mag er doch enttäuscht 
fein! Sa, er foll enttäufcht jein! 
Mag er doch auch einmal lange 
juchen, nichts finden und ſich är- 
gern. 

Agnes: Aber Weihnachten iit doc 
ein Feſt der Freude; da ſollen alle 
fi freuen, feiner fich ärgern. 
Bernt: Und Ditern? — Sit Ditern 
nicht etiva auch ein Feſt der Freu— 
de? Und doc, wie ärgerte Fritz 
mid! Hatte er meine Schodolade- 
eier und Häschen, die Mutter ihm 
zum Verſtecken gegeben, nicht vier. 
zig Fuß über der Erde, auf der 
Plattform der Windmühle ver- 
ſteckt? Erit nachmittags fand ich 
fie! War das nicht ärgerlich? 
Ernit: Und meine hatte er im 
Elevator der Dreſchmaſchine ver- 
iteft und dann an der NRiemen- 
icheibe des Elevators jo lange ae» 
dreht, bis die Schippe mit den 
Giern halbwegs oben war. Wer 
hätte fie da wohl geſucht! — Hät- 
te nicht Ichlieglih Mutter mir ei- 
nen Wink gegeben, niemals hätte 
ich fie da geſucht und gefunden. 
Soll er doch enttäujcht jein! — 
Und dann, wann er jchliehlich 
zum lern fommt, wird er fich doch 
jehr freuen, denn einen Ralierap- 
parat wünſchte Friß ſich schon 
lange, und den wird er in dem 
legten fleinen Päckchen finden. 
Agnes: Ad jo... ! Sa, dann iſt es 
eine andere Sadıe. Ich dachte, du 
hättejt gar nichts drin. Dann 
wird Fritz ſich auch nicht ärgern. 
Er wird wohl von Anfang an mer- 
fen, dab es auf einen Scherz ab- 
gejehen ijt und wird ganz geduldig 
bleiben, wie ihr hättet geduldig 
bleiben jollen beim Eierſuchen. — 
Wenn man ein Geichenf erwartet, 
zum Geburtstage, zu Ditern oder 
zu Weihnachten, iſt nicht immer 
die Erwartung, die Ungewißheit, 
die Spannung mit vom Schöniten 
an der ganzen Sadıe. 

Granit: Jh — wei — nicht. — 
Nein, bei mir nit! Wüßte id) 
3. ®. jest jchon, ob ich zu Weih— 
nadıten eine Uhr bekomme oder 
nicht, dann. . . 

Aanes: (Lnterbrechend.) Dann 
hätteſt du deine Freude vorweg, 
wenn es „ja“ wäre und du wür— 
deit launiſch und ungeduldig wer- 
den, weil Weihnachten zu lang- 
jam fomme; wäre es aber „nein“, 
dann wäreit du jo enttäufcht und 
witrdeit jo verdrießlich und gries- 
arämig umbergeben, daB du allen 
anderen im Haufe die Weihnad)ts. 
freude vergällen würdeſt. 

Ernſt: Ich alaube aber doch, dat 
ih zu Weihnachten die Uhr be- 
fomme. 
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Bernt: Und ich befomme Ski's! 
Agnes: (Lachend.) Da, jeht ihr? 
Das zuverſichtliche Erwarten, das 
Hoffen, das Glauben, dab unjere 
Wünſche in Erfüllung geben wer- 
den, das iſt's ja, was die Warte- 
zeit, die Adventszeit jo ſchön madıt. 
Ernſt: Nein, zuverfichtlic hoffen 
lann ich nicht. Papa jagte nod) ge» 
jtern, dab jeine Einnahmen um 
ein Viertel kleiner jeien als er er- 
wartet habe, alles jei jegt jo viel 
teurer infolge des Krieges, dab 
viele Wünſche unerfüllt bleiben 
würden. Ich alaube, das galt mir. 
Bernt: Meinit du, dab ich dann 
auch feine Ski's befomme? 
Ernit: Sch feine Uhr, du Feine 
Ski's! 

Bernt: (Mit trübſinngem Geſicht 
ſich im Stuhl zurücklehnend.) 
Dann freue ich mich gar nicht 
auf Weihnachten! Und Schnee ha— 
ben wir auch noch feinen! Ach, 
dies find iiberhaupt gar feine 
Weihnachten! 

Ernit: Sch kann in dieſem Jahre 
auch gar nicht in die rechte fröh- 
liche Weihnachtsſtimmung fom- 
men. Alles iſt ſo anders; — — 
alles ſcheint verkehrt und wider 
den Spann zu gehen! Als ob ſich 
nichts lohnte! 

Agnes: So geht's auch mir! 
Bernt: Und mir auch! Kein Sang 
und Klang! Es iſt gar nicht weih— 
nachtlich! 

Agnes: Ja, anders iſt es in den 
drei letzten Jahren geworden, viel 
und ganz anders! Früher, — — 
(Machdenklich ſinnend.) früher .. 
Trübſinn: (Kommt durchs Publi— 
kum gegangen, geht auf die Bühne 
zu und unterbricht laut.) Früher! 
— — Früher! (Petritt die Büh— 
ne.) Sa, früher, da fonnte man 


ih noch auf Weihnachten, aber 
heute ! ! 
Bernt: Wer iit das?! — Ich 


fürchte mich vor dem! 

Agnes: Wie iit der Mann herein- 
gefommen? Er fam dod nicht 
dur die Tür! Ernit, heiße den 
Mann geben, der fommt mir jehr 
verdächtig vor. 

Ernit: (Ihm den Weg vertretend 
und für den Notiall die Schub- 
ichachtel feiter fallend.) Wer find 
fie und was mwollen jie hier? 
Trübfinn: Wer ih bin? — Der 
rechte Mann für dieſe böſe Zeit! 
— Mas ih will? — Eucd ein we— 
nig Geſellſchaft leiiten und euch 
viel, viel erzählen über die Tor— 
heit der Menſchen, die es noch 
verſuchen, in dieſer traurigen 
Zeit Feſte auszurichten, ſich zu 
freuen. 

Bernt: Ernſt, ſag ihm er ſoll ge— 
hen! Der ſchaut ja ſo düſter und 
trübe aus, daß mir ganz traurig 
zu Mute wird. Und wenn er nicht 
aleich geht, (Weinerlich.) fang ich 
an zu heulen. 











Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichleit. Von Tauſenden 
chon mehr wie 20 Jahre —* für 
inderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismns, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer dieſer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs bes 
nußst haben, laden wir Sie ein, fie zu 
veriuhen — erproben auf uniere 
Koiten. Erlaubt uns ein volles Balel 
u jenden. Gebraudt 24 Tabletten 

ei. Wenn nicht mit dem WRefultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
fhidt ungebraudten Reit zurüd, und 
Eie fhulden uns garnidts. Schidt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Rrobucts Go., Dept. 
94-21, 2708 Fat sell Ave., Chicags, 
Su, n.C.d. 





Agnes: (Halblaut.) Kämen Ba- 
ter und Mutter doc) bald. Mir 
wird ganz gruſelich. 
Trübfinn: (Zangjam mit der lin- 
fen Schulter Ernjt zurüddrän- 
gend, dem Lehnſtuhl zuitrebend. ) 
Recht, ganz recht! Grujelig mu 
es einem werden in dieſer böfen 
Zeit! — Ja, ja, düjter und trübe 
it diefe Zeit und Trübfinn, — 
TZrübfinn, iſt mein Name! 
Ernſt (Stemmt die Schuhſchoch— 
tel mit beiden Händen gegen Trüb- 
finn und hält ihn, jo lanae er 
feuchend ſpricht.) Sind fie hung- 
rig oder falt, jo fommen fie mit 
in die Küche! Der Kochherd iit 
geheizt. Vater und Mutter find 
zwar nicht zu Haufe, aber einen 
fräfigen Imbiß und heißen Kaffee 
fünnten wir ihnen geben. 
Trübfinn: (Schiebt Ernit zur 
Seite.) Hungrig und kalt! Ha, 
ha! Millionen und aber Millio- 
nen find es! Und ich jollte mid 
wärmen, mid fättigen, mich freu- 
en!! — Nein, nein, mein Zieber! 
Trübfinn, Trübfinn bin id und 
Wohliein, Freude und Glüd Ten- 
ne ich nicht! 
Granit: (Ihm den Weg zum Lehn- 
ſtuhl veriperrend.) Trübfinn iſt 
ihr Name? — Der gefällt mir 
nicht. — Wollen fie nicht lieber 
gehen, Herr Trübfinn! 
Trübjinn: Ich werde ſchon geben, 
aber vorher habe id; euch nod) 
manches zu jagen. (Hat Ernjt zur 
Seite geichoben und jegt fi in 
den Lehnſtuhl.) Was macht ihr 
mit dem bunten Blunder da? — 
Weihnachtsgeſchenke! — Ha, hal 
In diefer Zeit Weihnadhtsgeichen- 
fe! Wer denft heute nod) an die 
Freude und das Glück! — Wei— 
nen und beulen jollten die Men- 
ichen; alle Menjchen! — Und ihr, 
wie wollt ihr euch freuen und 
eure Eltern, wenn zwei eurer 
Brüder im Dienite jtehen!? Wäh— 
rend ihr bier Weihnachten feiert, 
euch beichenft und euch freut und 
ſingt: „Freue, freue dich, o Ehri- 
itenbeit!”, trifft den einen Bru- 
der, der in Zondon in einer Feu— 
erlöih-Brigade iit, eine feindliche 
Bombe und dem anderen, der in 
der Sandelsmarine iit, wird das 
Schiff torpediert und er ertrinft 
im Ozean! O je, o je, welch trü— 
be Zeit! 
Bernt: (Weinerlih). Ich bange 
mid) jo nad) Gert und Hans! 
Frohfinn: (Ganz binten unter 
dem Publikum fängt Frohſinn 
leife aber veritändlih an die Wor, 
je des Liedes: „Laßt die Herzen 
immer fröhlich“ zu pfeifen (oder 
auf der Mundharmonifa zu ſpie— 
len) und näbert ſich pfeifend lang- 
jam der Bühne, ohne die Vortra- 
genden zu jtören.) 
Agnes: Mir wird bange. DO, wenn 
ih an Gert in London und an 
Sans auf dem Ozean denke, dann 
vergeht mir alle Luſt, noch etwas 
zu Weihnachten zu tun oder zu 
maden. Wir wollen uns freuen 
und fie... ?! 
Bernt: Ohne unfere großen Jun— 
aens und Elfie gibt's überhaupt 
aar feine Weihnadt! Und Elfie 
befommt aucd feinen Reihnadts- 
urlaub! (Schnudt. ) 
Ernſt: Es ijt wirflich zum Heulen. 
(Frobfinn betritt, ungeſehen von 
allen Sandelnden, die Bühne, 
gebt linf3 und ſchaut und hört 
fröhlich lächelnd zu.) Na, ja! Das 
werden in diefem Nahre traurige 
Weihnachten bei uns und in der 
ganzen Welt jein! 
Trübfinn: Recht gelagt! Ganz 
redjt und richtig! Für Glück und 
Freude iit fein Raum mehr in der 
Belt. (Frohſinn, itellt ſich, nad) 
dem Rublifum freundliche Geiich- 
ter jchneidend, und verneinend den 
Kopf ſchüttelnd, dicht hinter Trüb- 
jinns Stuhl. Die drei Geſchwiſter 
itarren vor ſich bin, trübe und 
dititer, jehen Frohſinn nicht.) Die 
Welt ift voller Sorge und Elend! 
Wohin man nicht blidt, alles arau 
in Grau, alles düſter und trübe! 
Es iſt zum verzweifeln, jo qrau. . 
Frohſinn: (Neigt fich über Trüb- 
finn® Schulter, ſieht ihm ladhend 
ins Gelicht). Hallo, Onfel Grau! 
(Trübſinn ſpringt erichredt auf. 
Frohſinn hält ibn am Aermel 
jeit.) Kein Raum mehr für Freu— 
de in der Welt?! Das müſſen fie 
einmal erit beweiien, ehe ich das 
glaube! (Befieht ihn, Iuftige Ge- 








Warnung! 


Hühnerzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort jehr aufmerkſam. 


Das heiße Wetteg, wie es jcheint, 
vermehrt die Miten und Hübhner- 
läuje fchneller als fie getötet wer- 
den können und e8 beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
li, wodurd es Ihren Hühnern 
unmöglid gemadjt wird, aud) nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Berhält- 
niffen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf. 
merfjam unterjucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuſe auf den Leibern 
gefunden. Dieje blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le— 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, dab es nicht weiter leben 
fonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf. 
fam, was unser alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watjon, 
Bor 625, Yarmingdale, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diefer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläufen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichtejten und einfadhiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward’3 Mieten und 
Läufe Zerſtörer Tabletten (die kein 
Gift enthalten) mit umgehender ver- 
fiherter Poſt portofrei zuſenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinfwafjer nad 
den wenigen einfadhen Vorſchriften 


gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 


befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles an—⸗ 
dere Ungeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Lafien Sie niht Das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügels megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
li machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes fchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatjäcdh- 
lich mertvolles Geſchenk wird Ahnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beſtellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingefandt, doch müſſen 
Cie Ihre Beſtellung beeilen, mit um» 
gebender Poſt. Sie brauchen feinen 
Brief fchreiben, Ihr Name und Ad» 
refie ift genug. Drei große Ein Dol- 
ler Maß Palete fenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
mwir erhalten. Eine Roftlarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Sie das Geld durch Poſt 
Monen Order. Adreflieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 


























fidhter machend.) Junge, Zunge, 


— wie jehen jie aus! Wer find jie 
und wie heißen fie? (Die drei Ge- 
ſchwiſter find auch ſehr geipannt 
den Vorgängen gefolgt.) 
Zrübfinn: Ich bin ein Prediger 
der Wahrheit und heiße Trübfinn. 
Meine Aufgabe ijt es, der verblen- 
deten, freudetrunfenen Welt die 
Augen zu öffnen, ihr zu zeigen, 
dab für Freude und Glüdf und 
Slüdlichjein fein Raum mehr in 
der Welt iſt und dab all dieies- 
Aufheben uſw. ujw., das wegen 
der Weihnacht gemadt wird, gar 
nicht mehr am Plate iit, dab es 
einfach zu verdammen iit und... 
Frohlinn: (Komiſch entiegt.) Ge- 
nug, genug, Onfel Grau, pardon 
me, Miiter Trübfinn! — Wie 
find fie überhaupt hier hereinge- 
fommen!? 

Agnes: Hereingeſchlichen hat er 
fih! Durch die Tür iſt er nicht 
bereingefommen! Plötzlich war er 
da. 

Bernt: Und jo Trübes hat er ge- 
jagt, daß mir alle ganz trauxig 
wurden und jchon heulen woll- 
ten. 

Ernſt: Sch hieß ihn ſchon mehrere- 
male gehen, aber er geht nicht! 
Trübfinn: (Sat ſich wieder ge- 
ſetzt und jtarrt trübſinnig vor ſich 
bin.) Keine Freude, — fein Glüd, 
nur. (Murmelt halblaut, 
jchweigt.) 

Frohſinn: Hm! Hm! Geht nicht! 
(Schalkhaft gewichtig.) Onkel 
Grau, Miſter Trübſinn iſt ein zä— 
her Geſelle; der hängt an wie 
Kletten! Ihn hinauszuwerfen? 
Wäre nicht anſtändig und er käme 
doch wieder; dazu iſt's bald Weih— 
nachten und draußen iſt's ſo kalt! 
Laſſen wir ihn da ſitzen. Letzten 
Endes geht er allein, denn wo id) 
einfehre, da muß er bald weichen, 


bejonders, wo man mid als 
Freund aufnimmt. 
Bernt: Du gefällt mir. Du 


fannit bier bleiben! 

Agnes: Wer biit du? (Alle drei 
treten zu ihm.) 

Ernſt: Dich möcht ich zum Kame— 
raden haben! Zu zweit könnten 
wir den Grauen bewältigen und 


zur Tür hinauswerfen. (Trübfinn 

wird aufmerfjam.) 

Frohſinn: 

Ich bin der Frohſinn, ein heiterer 
Mann, 

Der niemals weinen, nur lachen 
kann! 

Und wo ich erſcheine, weicht alles 
Grau, 

Die Sonne ſcheint wieder, der 
Himmel wird blau; 

Die Hoffnung, die frohe Zuver— 
jicht 

Regt ihre Flügel und zweifelt 
nicht; 

Glaub’ und PBertrauen fommen 
zurück, 


Bringen für alle und jeden Glück. 
Und die Liebe, die heil'ge, ſie keh— 
ret ein, 
Verkläret das Grau in 
nachtsſchein. 

Trübſinn: (Als Frohſinn zitierte: 
„Weicht alles Grau” erhob Trüb— 
ſinn ſich, ſah ſich erichreft nad) 
einem Verſteck um und kroch hin— 
ter den Lehnſtuhl und zog die Decke 
jo über ſich, dai er nicht zu jehen 
it. Von Zeit zu Zeit hebt er die 
Dede etwas und zeigt dem Rubli- 
fum jein ariesarämiges Geſicht; 
die handelnden Perſonen ſehen ihn 
nicht.) 

Agnes: Ich wünſche, du hätteit 
recht! Ach, wie wünſche ich, daß die 
rechte frohe Weihnachtsſtimmung 
bei uns einkehren möchte! Daß al 
les licht und helle würde, daß es 


Weih⸗ 





Bemerkung: Die deutſchen Hüh— 
nerzüchter irgend wo ſchätzen ſicher 
die Ward's Miten-Läuie-Zerftörer- 
Tabletten, meil fie mirfli gut find 
und die ganz befte Zufriedenitellung 
geben, (fonft würde dieſe meift aufs 
fallende und durchaus zuverläſſige 
Anzeige nie zur Veröffentlichleit in 
der Mennonitiihden Rundihau bon 
Rinnipeg, Man., Canada, eine der 
älteiten deutichen religiöfen Wochen: 
eitung in Nord-Amerifa gelommen 
fein). Warum nit mas von dieſen 
wirflih auten Tabletten für Ihr Ges 
flügel beftellen, da Sie nod brei 
große ein Dollar Größe Pakete por» 
tofrei mit umgebender Poſt für mur 
einen Dollar in dem guten alten 
1654. Geld erhalten nen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Palet berechnen würden. 
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Hohe Selle 


find Die beiten 
Höchſte Preife — 
Aufrichtige Gradierung 
auf bis $2,75 
auf bis 15.00 
bis 9, 
bis 


.unnnnnnnnnnnn nenn 


.nunnnnnnnnnnn nenne 


.n........... 





ELLIIITIEITIITTIT 


Weaſel 

Jack Rabbit Skins auf bi 
Buſh Rabbit Skins auf bis 
Horfehair (tail clean 1b. 
Horſehair (Mähne) .......... 231 
Wir find die größten Händler in 
Rind » Häuten, ferde » Häuten,| 
Pferde-Gaare uſw. Schreibe um | 
eine freie 1942-43 Preis-Lifte u. 
Shipping Tags. Für einen an- 
nehmbaren Handel, ſchicke mit Ver 


trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
| Winnipeg 
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Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Baut, 


Warum leiden Cie fo net unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No, 5 


beruft auf einem Rezept eines bes 
rühmten Hautfpezialiften und wird 
bon einem erfahrenen Apothefer ber» 
er Es hat ſich erfolgreich erwie⸗ 
en in tauſenden Fällen von Hauts 
ausfichlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucen, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Oointment Nr. 5 hat Wuns 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. N. 
5, wenn an der betroffenen Gtelle 
angewandt, verurfaht dad Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Rlede auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt mieder ihr normas 
led Ausſehen an. 


Cofortige Milderung mird gas 
rantiert oder das Geld wird bereit« 
willigſt zurüdgezahlt. Gebraucdsans 
meifung in deutfcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Koitgebühren. Bes 
jtelen Sie von: 
PAUL OETTINGER 
(Dept. C) 


814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 





Weihnachten jein möchte! 

Ernit: (Nach dem Lehnſtuhl zei 
gend.) Der Graue hat ji) jchon 
gedrüdt, der Stuhl iſt leer. 
(Sieht jih um.) Wo er nur fann 
geblieben jein? 

Frohſinn: So jchnell weicht der 
und gibt er das Feld nicht aufl 
Hat der Graue jich erit einmal in 
Serzen und Haus eingeniitet, Jo 
weicht er nicht, es jei denn, dab 
Hoffnung, Glaube und Liebe in 
die Herzen und ins Haus einfeh- 
ren, und daß man mit dem Grau— 
en furzen Prozeß macht, das heiht 
mit anderen Worten, da man ihn 
einfach vor die Tür wirft. 
Agnes: Ad, dab zur heiligen 
Weihnachtszeit, vergejjen wir 
fönnten all Gtam und all Xeid! 
Bernt: DO, — fümen dod) Glaube, 
Hoffnung und Liebe, daß vom 
Trübjinn bei uns fein Spürchen 
mehr bliebe! 


Ernit: Was hilit uns das Win. 
ſchen! Die fürchten den Wicht; bei 
uns bleibt’S trübe, es weibhnad) 
tet nicht! 

Frohſinn: Da irrit du, mein 
Freund, es weihnachtet jehr! 
Glaub', Hoffnnung und Liebe, 


kommt ber, kommt ber! Kommt, 


leuchtet mit eurem Weibnadt- 
ihein, ins Haus, in die Herzen 


der finder hinein! 

Die Hoffnung: (Kommt langſam 
durd die Tür herein. Die Kinder 
weichen jcheu zurüd, ſetzen ſich— 
itarren auf die Ericheinung. Die 
Geſtalt jollte mit elektriſchem 
Licht, einige gute „flaſchlight's“, 
wo nicht Scheinwerfer ſind, dürf- 
ten genügend beitrahlt werden. 
Frohſinn geht links, in die Nähe 
des Lehnituhles jtehen. Trübfinn 
will unter der Decke hervorichlüp- 
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| Weihnachtsgeichente 


offener Himmel me 
Unjer täglich Brot 
von 3. Bachman .... 441.00 
Die Mutter unter ihren Kin— 
dern, Sappert zen $1.35 





ova bil 
13 die Sterbenden 
Die Königin von Saba, 


— 60c 
—— — — 85c 
uögewärlte Lieder des 
Evangeliums ..euissssnennesnersnnes 70c 
Großmutters Shaß_...... 1.00 

A childs Life, Moderiohn ....20c 


En war mit ihm, Roy .... 2dc 


Runder * REFRAIN ES 40c 
utünftige Dinge, 
8 von. Gäbel em PRON EIER TIEREN 30c 


imatflänge ohne Noten .... 3de 
— — — ohne 
Noten 60c 
Evangeliumslieder m. Noten 1.25 
Briefblod mit Sprüchen ....... 8öc 
Beihnadtstarten, engliih und 
deutiche, das Died, 45, 50 u. vr. 
M. A. Kröfer, 
129 Harriet St. Winnipeg, Man. 


fen, fann aber nicht an Frohſinn 

porbei, und zeigt jein Gejicht bald 

an der einen, bald an der anderen 

Seite von Frohſinns Beinen, 

Hoffnung halb den Kindern, halb 

dem Publikum zuaemwendet.) 

Werd ich gerufen, dann muß id) 
fommen. 

Und war ich aud fait ſchon, fait 
verglommen, 

Ein leifer Hauch ſchon facht ſchnell 
mid) an; 

Geſegnet der Menich, der hoffen 
fann, 

In jeinem Herzen wird's hell und 
licht. 

EEE O5 


Schenken Cie zu Weihnachten Q 
eine ſchöne 


Ä 

Bibel oder R 
ETeitament & 

folange noch zu haben ift. } 


Dad Neue Teitament mit 
Palmen, Preis 
Das Neue Teitament mit 
Bſalmen. Goldichnitt ....75e 
Neues Teftament mit Bialmen, 
größerer Drud; 4x6 Zoll, 
gut gebunden. Preis 1.006 
Taichenbibel in Leinwand > 
ET EHE ROSE $1.25 
Taichenbibel, in feinem Leder 
gebunden, Goldichnitt, dün— 
nes Papier. Preis nur 5.50 
Ar. 18 Kleine Ottav- Bibel mit 
Apokryphen, mit Sonntags⸗ 
epiſteln u. Evangelien durch 
das ganze Jahr. Alphabeti— 
ſches Verzeichnis der aller— 
wichtigſten bibliſchen Eigen— 
namen nebſt Anſprache, bibl. 
Meſſe, Geſchichte und Mün— 
zen, nebſt 5 farbigen Land— 
larten; karer Drud; guter 
Einband; Größe 5x7% 2. 
WE eine $2.25 
Ar. 60 Schöne Hand- Bibel. 
Schriftwort erflärt durch 
Schriftwort, mit einem Xeit- 
faden für Bibelfreunde, und 
Bibliſche Konfordanz, und 
viele Referenzen, ſolche, die 
in feiner andern Bibel find; 
flare Schrift; auter Einband, 
Größe 6x9. Preis .... $3.50 
Gutes Buch als Gejchenf. 
Onkel Toms Hütte, Aus der 
Neger Sklavenzeit ...... 45er 
Ben Hur. Erzählung aus der 
Be a — 4de 
Kinder: und Hausmärden der 
Gebrüder Grimm mit 62 
mebrfarbigen Bildern, 376 
Seiten, gebunden ...... $2.50 
Ausgewählte Graählungen bon 
D. Wildermutb, mit 50 Bil- 
dern. Gebunden 
Titus oder ein Genoſſe des 
Kreuzes. Preis 
Ginfame Wene, K 
Genoveva, interefiante 
lung aus alter 2eit ....20e 
Die Frau des Pilatus ....20c 
Wir beide, Graham und ich 
5 
Quo Badia oder aus Nacıt 
zum Licht. Preid .... A0c 
Goldene Jünglinnszeit mit 
Goldſchnitt $1.25 
Die Fiſcher von Derby 
Hafen. Preis $1.25 
Wie ich zum Frieden fam 1.00 
Sienharbus der Hanptmann 
der beim Mreuze ftand 1.00 
Ich und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen, von Ch. 
Spurgeon. Preis 
Beihnadtspoftfarten m. 





Dorn . „6 Je 
Er zäh: 


Slüd 


wunſch umd Bäbelvers. er 
TEE, 35c 
Weihnachtsvoſtlarten, nur mit 
Glückwunſch, per Dbd. .... 3de 


Schreiben Sie bente noch um 
unferen neuen deutih. Katalog 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St, Winnipen, Man. 
Filiale: 


10168—101. Str. 
Edmonton, Alte. 













Mir folgt der Glaube, die Zuver- 


ſicht. 
(Tritt zur Seite und zeigt auf 
die Tür.) 
Der Glaube: (Tritt langſam ein; 
beitrahlt. Kinder jtarren wortlos.) 
Sch bin der Glaube, die Zuver- 
ſicht; 
Bei wem ich einkehre, der zweifelt 
nicht, 
Der glaubt und vertraut dem 
Herrn, ſeinem Gott, 
Bleibt treu ihm im Leben, im 
Sterben und Tod. 
Und: wenn auch alles wanfet und 
bricht, 
Gott bleibt auch dann jeine Zu- 
verjicht. 
Und wer mein begehret in Trüb- 
fal und Xeid, 
Da fehre id; ein, bring Troſt ihm 
und Freud'; 
Sch rein’ge jein Herz von aller 
Benier, 
Daß die Lieb’ bei ihm einzieh, der 
Seele Zier. 
Seil’ge Liebe, Simmelsflamme, 
Keinen Herzen nur bewußt, 
Ausflug aus dem Opferlamme, 
Senfe dich in ihre Bruit! (Stellt 
ji) neben den Glauben ). 
Die Liebe: (Kommt wie ſchwebend 
herein. Mehr dem Publikum zu- 
geiwendet. Sehr von hellem Lich— 
te beitrahlt. Sprit langiam und 
mit Betonımg.) Der Glaube 
rechtfertiget, daß wir Frieden mit 
Gott haben durch Jeſum Ehri- 
jtum, der in die Welt aefommen 
iit, die Sünder jelig zu machen. 
Die Hoffnung aber läht zu Schan- 
den werden, denn die Liebe Gottes 
it ausgegoſſen in unier Herz. Die 
Liebe aber hat jich aeoffenbaret in 
der Menichwerdung des Sohnes 
Gottes, des Eingeborenen voller 
Wahrheit und Gnade. Siehe, ic) 
verfündige euch große Freude: 
Euch ist hente der Heiland aeboren! 
Sie wendet jich und ſchwebt lang- 
jam binaus. Glaube und Hoff» 
nung folgen ihr gemeſſen in fur- 
zen Abitänden.) — (Nleine Bauie.) 
Ernit: (Wie aus einem Traume 
erwacend.) Wie iſt mir?! Habe 
ich geträumt, oder habe ih ein 
Geſicht aeiehen? Mir iit io... 
Agnes: Mir, mir iit auch fo... 
jo jonnderbar. 
Bernt: (Wiicht fich die Mugen wie 
nad dem Sclafe, jprinat dann 
auf und ſchaut zur Tür hinaus.) 
Es jchneit, e8 jchneit! O ſeht die 
aroßen Floden! (Ernſt, Manes 
und Frohſinn gehen auch zur Tür, 
ichauen hinaus.) 
Frohjinn: (Zum Piblikum, 
wie nur für jich, 
nachtet jehr! 
Chor ein und 


aber 
laut) E3 weib- 
(Sofort fallt ein 
ſingt vpieritimmig 
das Lied:) „Xetie rieielt Der 
Schnee, ſtill und ſtarr liegt der 
See. Weihnachtlich alänzet der 
Wald. Freue did, Chriſtkind 
fommt bald. 

In dem Herzen iſt's warm, ſtill 
ichweiat Kummer und Harm, Sor- 
ge des Lebens verhallt. Freue 
dich: Chriſtkind fommt bald. 
Bald iſt die heiline Nacht, Chor 
der Engel erwacht. Horch nur, wie 
lieblich es ſchallt. Freue Did: 
Ehriitfind fommt bald“. 
Trübfinn: (Kriecht während des 
Geſanges unter der Dede hervor, 
will hinaus, aber d. vier jtehen vor 
der Tür, bemerfen ihn nicht. Er 
will hinaus, muß hinaus, kann 
aber nicht! Wird unruhig, wild... 
Er muß hinaus, denn wo die drei, 
Hoffnung, Glaube und Liebe ein- 
aefehrt, wo der Frohſinn jein Zep— 
ter ichwinat, da muß er meiden. 
Doc muß fein Gebaren auf feinen 
Fall komiſch wirken, vielmehr aus- 
drücken, was er fiir ein armer und 
bedauernswerter Geſell iit. Wenn 
der Chor ſingt: „Horch wie lieb- 
[ich es ſchallt. . .“ treten die vier 
von der Tür zurüd, erbliden den 
Trübiinn. Ernit aibt Frohſinn 
einen ®inf. Zu zweit paden fie 
den Trübfinn und werfen ihn zur 
Tür hinaus. Entſchloſſen und mit 
erniten ®efichtern tun fie es; e8 
iſt feine Spielerei, den Feind zu 
bezwingen. Sie mitjien damit fer- 
tig fein, um, alle vier, an die 
Rampe treten zu können und laut 
und ichallend, mit freudigen ®e- 
fichtern zum Schluß mitiingen zu 
fönnen mit dem Chor.) 
Alle vier: Freue dich: 
fommt bald! 

Der Vorhang fällt. 


Ehriitfind 














— P. ©. Zum Gebraud) frei- 
gejtellt. Nachdruck verboten. 
Der Berfajier. 


Unfer Hoherprieiter. 
Schluß von Seite 1.) 


nigung für jein ®ergehen, Rat 
für jeine Berlegenheit, Hilfe für 
jeine Not befommen zu haben, 
Wieviel weniger wird unſer Ho— 
berpriejter auf dem Gnadenthron 
uns enttäufchen! Wir werden im- 
mer Antwort befommen. 

co) Ihm in allem gehorden. 
(5, 9). Je geborjamer wir find, 
deito ‚mehr Fortſchritte machen 
wir, deſto leichter wird ihm die 
Arbeit an uns, und er fann das 
Werf vollenden, nad) dem jich jein 
Serz jehnt. 

In Liebe Euer Mitarbeiter 

J. P. Braun. 








Chauvin, Alta. 


Werte Rundſchau! 

Habe Arbeit gefunden in der 
Robin Hood Mühle zu Calgary. 
Suche Anſchluß an Mennoniten 
in Stadt oder Umgegend. Suche 
auch eine 3-Zimmer Wohnung 
oder Stuben, oder auch Shak. 
Möchte meine Familie mitneh— 
men. Vielleicht kann uns jemand 
helfen. 

Grüßen an alle Bekannte bei 
Didsbury, Alta. Für zwei Wo— 
dien adreſſiere man noch c/o 
Robin Hood Mühle, H. D. Braun. 
(Bote und andere deutiche Blät- 


ter bitte zu fopieren. Sendet 
Rrobenummern, werde beitellen.) 
9. D. Braun. 


Den 1. Dezember 1942. 





An alle unjere lieben Freunde 
nah und fern. 


Anläßlich meiner Ordination 
zum Melteiten, am 29. November 
1942 in Vancouver, B. find 
mir, meiner lieben rau und un- 
jerer Yamilie ſoviel Glüd- und 
Segenswünſche von Gemeinden 
und Meltejten, Predigern und 1. 
Freunden zugegangen, dab mir 
auf dieiem Wege allen unjeren 
berzliditen Danf ausſprechen 
mödten, daß man unjer jo freund- 
lid) gedadıt. 

Auch iſt uns bon nah und fern 
foviel Teilnahme bewieſen wor- 
den in jüngiter Vergangenheit 
als meine liebe Frau und“ die 
Mutter unferer Rinder jich kurz 
vor unjerem Feſt einer jchiweren 
Operation unterziehen mußte und 
unjer Weg baariharf am Grabe 
vorüber führte. Der Herr iit wie- 
der ſehr gnädig geweſen, er bat 
das Leben ſiegen laſſen, ibm ſei 
Danf dafür. Danf jagen wir aber 
auch allen, die uns in der ſchwe— 
ren Zeit treu beigeitanden ha— 
ben; die Gebete find nicht uner- 
bört geblieben. 

ch ſehe es auch als 
Pflich an, unferem Arzt 
Neufeld, der die Operation voll- 
300, öffentlich unferen Danf 
auszufprehen für feine Mühe, 
Freundlichkeit und Hilfe, die uns 
bon ihm aeworden. Wir alauben, 
daB der himmlische Water das 
Meiier in jeiner Hand geführt hat 
und bat nun alles wohl aemadıt. 

E83 tut jo wohl zu willen, dab 
man ſich, außer in die Sand des 


meine 


au 1 
Dr. W. 


liebenden himmliſchen Vaters, in 
die Hand auch eines gläubigen 
Arztes übergibt. 
E. u. J. B. Wiens 
und Kinder. 
Silberhochzeit! 
Am 25. Oktober I. 3. feierten 


unjere Eltern Abrabam und Ju— 


tina Funf, Sorndean im Groß— 
weider Bethauje ihre Silberhod)- 
zeit. 


Die Feier und auch der Chor- 
geſang wurde von Br. Dav. K. 
Dürfjen, früher Lehrer auf 
Sorndean, geleitet. Die Einlei- 
tung madte der Schwiegerſohn 
G. Neufeld mit Ebr. 13, 7—8. 
Darauf folgten Gedichte, Geſänge 
und Anipradhen. Der zweite 
Schwiegerſohn bradıte ein Gedicht 
und zierte den geſchmückten Saal 
mit dem Sprucde „Eben-Ezer“ 

Als eriter Redner war Lehrer 
D. K. Dürffen mit Tert: Quf. 24, 


Bundiaun 
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Modernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ningen, Silberwaren, Borzellans und 
anderen Juwelie n, melde mir 
* kleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 
aufen. 


J 
) 4 Unfere Reparaturarbeit wirb us 
3 — Bhonen Sie 80777 — 
oder fhreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
Yohn Epp, Eigentümer 3. 9. Boldt, Uhrmacher 


593 Notre Dame Ave. Winnipeg, Man. 
Wohnung: 808 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Extra- Value-Coupon 


20% 
Rabatt 



















IT CAN BE FIxEp' 





geben wir auf jeden Artikel, außer Porzelan, im 
Preije von $12.50 und mehr dem, der diejen Coupon 
aus feiner Zeitung mitbringt. 
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Der Eben-Ejer Kalender 
zum Preife 75 Cents pro Eremplar 


jeßt verjandtbereit. Wo fann man denn diefen einzigen in Canada 
herausgegebenen deutichen chriſtlichen Abreigfalender faufen? Um den 
Einzug des Kalenders in jedes ru Heim zu erleichtern, jind 
Bertreter da in allen Provinzen Canada’s 


* 


Für Britiſch Columbien: 
Mr. Dav. J. Klassen, Box 49, Yarrow 
Für Alberta: x 
Mr. P. K. Redekop, Coaldale * 
Für Saskatchewan: 
Rev. H. S. Rempel, 323 —25th St. West, Saskatoon 
5 
| 


Rev. J. P. Dyck, Hepburn 
Mr. J. J. Penner, Laird 


Für Manitoba: 


Miss M. Kroeker, 129 Harriet St., Winnipeg. 
Standard Imp. and Sales Co., 78 Princess St., 
Mary-Martha Home, 437 Mountain Ave., 
Bir. 3. F. 


Winnipeg 
Winnipeg. 
Isaak, 165 Cathedral Winnipeg. 


Mr. Ed. 


Für Ontario: 


Ave,, 
Reimer, Steinbach 


Mr. Fr. Siemens, 49 St. George St., Kitchener. 
Mr. John J. Warkentin, Box 1140, Leamington. 


Oder man verichreibe direkt von 
J. Regehr, North Kildonan, Man. 


NEN N a N NEN EN NEN ENGEN TEEN EEE EN EB RB ERBE RB RB Th 


29: „Serr bleibe bei ung, denn gs mit Gnade und Barmherzigkeit, 
will Abend werden. Und er ging Aus danferfüllten Herzen jties 
hinein, bei ihnen zu bleiben“. Der gen nun die Gebete des Jubelpaa— 
Zert war tonangebend und Br. res empor. Nun folgte Tochter 
Dürfien zeigte, wie es im Leben Juſtina mit einem Gedicht von 
der Geſchwiſter infolge von Trüb- „Glaube, Liebe, Hoffnung“. Auch 
jalen und förperlihen Leiden Der Punkt: „Freiwilliges“, zeigte 
Abend geworden. Wie ſchön, dag von viel Xiebe, bejonders auch 
e3 dann heißt: Und er ging hinein ein Geſang von geweſenen Ales 


ee: — 


um zu bleiben. randertalern, dem Heimatorte der 
Br. D. D. Dürkſen, Arnaud, Eltern. 

malte dann den Herrn als Hirten Br. A. Töws, Winnipeg, Ver— 

(Pſalm 23), der auch im finſtern wandter der I. Eltern machte 


Zale bleibt. 
Als Feitredner 
Gooßen, 


Schluß mit Wi. 
tonte das 
men des 


109, 30, und be 
Danfen und das Rüh— 
Serrn vor vielen. Nach— 


trat Br. H. 
Manitou auf. Stropbe 3 


aus dem Liede: „Mir iit Erbaı dem alle Gäſte mit einem jchös 
mung wiederjahren“, jand er als Men Mabie geipeiit warn, ging 
Ausdrud der Ser ens tellung des es von der Höhe wieder ins Tal. 


* — Nr 7 tion m — nıl+a 
subelpaares. Das will ich Dir Im Namen der Familie, 
mein Gott befennen, das rühm ich, 
wenn ein Menich mich fragt. Ich 


Franz und Nuta Nempel. 
fann es nur Erbarmung nennen; 


—2 
6; 5 
Wo id; mein ganzes Herz geiudt; | Neues Liederheft 





und las aus Pſalm 103 die erſten für gemiſchte Chöre von K. 9. 

5 Verſe. Als Verwandter, der Nenfelbn, Preis einzeln 25e. 

mit dem Leben der Geſchwiſter aut = — een — 
* Man beſtelle direkt vor 

bekannt iſt, führte er ſie zurück * 9. * ee 

np mohr 32532 J 4 no 

vor mehr als 25 Jahren, wo jie als Ai. Her, Manitoba. 














junge Witwe, am Sarge ihres ; } 
eriten Mannes geitanden und der u + 
Bruder A. Funk, als Waldwächter 
im Strieasdienite im boben Nor Su verkaufen 
den Rußl lands bleiben mußte und . R 

» Ai ‚immer Daus auf der %. Kildo 
an dern d as 8 Begräbni ; jeiner Frau an Anitedluna, nabe der Stra 
überlaſſen mußte. Doch der Herr ßenbahn, „Baſement“ und „Kur 
jorate für die 4 Waislein und dem race”; ein Stall 
Bruder und aab ibm ein J Iſ. A. Nenfelb, 
Weib und den Kindern eine lie 14 Han '. Mildonan 
bende Mutter. Gin weitere — — — — 
Grund zum Loben ſei, daß auch be EEE ERDE 
wirtihaftlihen Nerhäftniffe, die J Medical Herbs. G. Schwarz 


oft in einer 2. Ehe das Sid itö früher 
ren, feinen Mißton ins Zeben der 


Geſchwiſter bradıten. 


534 Craig St., 


Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 

Paket $1.00 
--—O—— m O1 {mm — 


EU 


€. 4. Wieler, / 


Der dein Leben vom PVerderben 
erlöjet, wurde redıt warm an Bei 
ipielen aus dem Leben der Eltern, 
ausgeführt und dann die Krönung 
« 


‘ 
J 


| jetzt | 
| 906 Erin Street, | 
ö | 
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Rnocenarjt, | 
> früber in Altona, Man., iit jet ı Winnipeg. 
’ Spreditunden tägli von 1 bis 8 Uhr abends. 
| 652 Bannatyne Ave. Gt: Eherbrosf. 
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Mittwoch, 


den 9. Dezember 1992, 
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| Hufe mic an in der Not... 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
— Alle Rechte vom Verfaſſer vorbehalten. — 

















(Hortjegung) 


„Dann müjjen wir auf ihr Wohl 
nod; eim Bläschen leeren“, jagte 
Walde. 

Damit hatte er ji) das Wohl- 
wollen auer erworben und ale 
jtimmten vei. 

Während Frau Tjupin Die 
Gläscyen füllte, blinzelte jie zu 
Tjupin hinüber und jagte jchaut- 
hart lächelnld: „Unjer Freundchen 
Tennt gewiß unjer altes ruſſiſches 
Spridywort: Staufe dir feinen gu- 
dien Hof, aber einen guten Wad)- 
bar!“ 

„Aufs Wohl der Mutter!” 

„Det tragen fie bitte den „Kir- 
ſchenen“ weg“, jante Walde. „Ob- 
ne zu ſchmeicheln, Frau Tjupin, 
dies iſt der erite Brantiwein in mei. 
nem Leben, den ich mit Wohlge- 
fhmad getrunten habe. Ich trinfe 
in der Kegel feinen Branntwein, 
aber ihr „Sirichener“ hat mirs 
angetan. Den fönnen jie mir nicht 
ohne Gefahr für ihren Borrat an- 
bieten! Der iit gut!” 

Zachend zog die Alte mit der 
Flaſche ab und ein reges Gejpräd) 
würzte das gute Mahl. 

Auch auf Scharif famen fie wie- 
der zu jprechen. Der hatte fich un- 
bemerft von Tjupin vom Ofen 
geihlihen und unter Waldes 
Stuhl liegend, lieg er ſich wohl- 
fchmeden, was der ihm zuſteckte. 
Als Walde feinen Namen aus- 
ſprach, itand er auf und blidte 
ibm wie fragend und Befehle er- 
wartend ins Gejicht 

„. . . Berfaufen wollen fie Scha- 
rif nicht! Geſchenkt will ich ihn 
nicht haben. Alſo muß er jelbit ent- 
fcheiden und jich jeinen Gebieter 
wählen!“ 

„ber wie? Was haft du ausge. 
klügelt?“ 

„Nichts Beſonders! Er ſoll ein— 
fach wählen! Wenn ich hernach 
wegreite, ſperren fie Scharik ein, 
daß er mir nicht gleich nachläuft. 

„Nenne ihn nicht immer Scha— 
rik! Einfach beleidigend! Auf den 
Namen hören nur kleine Schoß— 
hündchen, kein anderer Hund auch 
nicht Wonjutſch nicht.“ 

„Noch beſſer fiir meinen Plan! 
Das aibt ihnen eine Chance mehr, 
den Hund zu behalten.“ 

„Alſo, wenn ich etwa hundert 
Faden weit bin, beiteigen fie ih— 


ren Strelod, rufen ihre Sunde 
zur Naad und laſſen Scarif 


beraus, daß er mit fann auf die 
Saad. 

Sobald fie fih in Bewegung 
ſetzen und die Sunde folgen ih 
nen, werde ich den Köter mit Na 
men Scarif, auf den er ja nicht 
bört, verſuchen zu mir zu rufen. 
Kommt er nicht, jo habe ih ihn 
verloren, denn er hat fie aewählt 
und ich reite meines Weges. 
Kommt er aber zu mir und fie fün 
'nen ihn nicht zurüdrufen, jo wer- 
De ich zuriikreiten, und fie halten 
ihn fo lanae feit, bis ich fo weit 
weg bin, daß er meine Stimme 
eben nur noch hören fann und ich 
werde ihn wieder rufen, Sie dür- 
fen ihn mit Befehlen, Drohungen 


und Pitten verfuchen zurückzu— 
halten, aber nicht mit Gewalt 
feithalten. 


Kommt er wieder zu mir, wenn 
ih ibn Scharif rufe, dann hat er 
ſelbſt aemählt und aebört mir, 
bis er fich einen anderen Serrn 
wählt oder itirbt. Xit mein Bor 
ſchlag annehmbar ?” 

„2... Ich denfe, ia! Aber mas 
ſagt ihr dazu?” Wie Tiuvin ſelbſt 
es nicht alaubte, dak Scharif Wal. 
des Ruf folgen würde, fo almubte 
E auch niemand von feiner Fami⸗ 
tie, und alle aahen lachend ihre 


Einwilligung, ſich einen auten 
Spaoß non dem Scaufpiel ber- 
fprechend. 


Wiſſen fie”, fuhr Walde nadı 
einiaem Nachdenken fort. „eines 
ihrer Sprichwörter ſagt: Alle on. 
ten Dinae find drei! Ich gebe ih- 
nen noch eine Chance, den Hund 


zu behalten, Er wird dreimal 
entjcyeiden müſſen, wen er wählt. 

Wenn Scharit mir zum zweiten 
Male folgen Jollte — und er wird 
es tun —, dann jtellen jie ſich an 
die Wand neven der Tür und war— 
ten da, bis ich Dort auf jene An— 
böye geritten bin. Da werde id) 
abjteigen, Scharif etwas geben 
und ihn damıt zu ihnen jchiden. 
Sie nehmen ihm das ab und laj- 
jen Scharit ungehindert und unge. 
rufen jeines Weges gehen, ob er 
mir dann nadläuft oder nid. 
Ich aber werde jobald er die Bot- 
ichaft, die er ihnen bringen joll. 
abläuft, mein Pferd wieder beiteı- 
gen und weiterreiten über Anhö— 
be, daß er mid vom Chutor aus 
nicht jehen kann, wenn er ihnen 
die Botichaft gebracht hat. Kommt 
er mir auch dann noc) nad), dann 
iſt und bleibt er mein! Sie aber 
verjprechen mir in diefem Falle 
die Botſchaft die Scarif ihnen 
bringen wird, zu bebalten und 
mein Freund zu bleiben!“ 

„Bei Gott, das veripreche ich 
dir! Auf mein Ehrenwort, dann 
joll der Hund dein jein und blei- 
ben“, rief Tjupin lachend und 
alle itimmten in das fröhliche La 
chen mit ein. 

„But, gehen wir! Es iſt Zeit, 
dab ic) mid) auf den Weg made“. 

Herzlich bedankte ſich Walde 
nocheinmal bei allen, als er Ab- 
ihied nahm. Dann ging er Tju- 
pin nad, der ſchon befohlen hatte, 
die Pferde zu jatteln. 

Scharif wollte hinausichlüpfen, 
wurde aber im Zimmer gaelajien, 
wo er ein gräßliches Geheul und 
Gewinſel anitimmte, 

Siofoll und Strelod jtanden 
fertig geiattelt vor der Tür. Auch 
Waßilj und vier andere Anechte 
itanden neben dem Haufe. Tju— 
pin hatte ihnen erzählt, was vor 
jic) gehen jollte und mit Neugierde 
und Spannung warteten jie der 
Dinge, die da fommen jollten. 

Walde nahm aud von allen 
Knechten Abjchied und bei jedem 
Sändedrud lieh er einen Rubel in 
des anderen Sand, bei Waßilj 
aber eine Fünf-Rubelnote, als 
Danf für die Rettung und Pflege 
Sſokolls. 

Walde und Tjupin beſtiegen 
ihre Pferde und ehe erſterer ab— 
ritt, reichte er Tjupin noch einmal 
die Hand und fragte „ES gilt?“ 

„Es gilt!“ 


„Auf Wiederjehen denn“, und 
Walde gallopierte davon. Etwa 


bundert Faden vom Hofe hielt er 
und wendete ji). 


Tjupin befabl den Hund he- 
rauszulajien. 
Froh, aus dem Zimmer ent- 


fommen zu jein, jauite er einige 
Male mit lautem Gefläff und die 
wunderlichiten Burzelbäume jchlie- 
hend um Tjupin berum, Tjupin 
rief ibn, pfiff den anderen Hun— 
den und ritt in entgegengeiegter 
Richtung ab. 

Scarif und die Meute folgten 
ibm auf dem Fuße. 

„Scarif! Komm 
Walde laut. 

Sogleihh blieb der ſtehen und 
ſpitzte die Ohren. 

„Scharik! Komm ber!” 

„Ronjutich, bleib bier! Komm 
komm!“ 

Einen Moment zögerte er, dann 
ſchoß er wie ein Pfeil davon auf 
Walde zu. 

Tjupin rief, drobte, ſchalt, aber 
Scarif war weg. 

Verdugt ſah' Tjupin ihm nad: 
auch jeine rau und Töchter und 
die Knechte trauten ibren Augen 
nicht. 

Der Köter hatte bis dazu jede 
ihm entaenengebradite Freund— 
ſchaft mit Anurren und Schnap- 
pen nad) den Sänden abegmwieien 
und ſich nur von Tjupin jtrei- 
cheln laſſen. 

Was war's mit dem Köter? 

Scharik hatte Walde erreicht 


her!“ rief 


und ſprang nach deſſen Hand, die 
er ihm vom Pferde entgegenſtreck- 
te, um ihm den Kopf zu jtreicheln. 

Tjupin ſchalt und wetterte laut 
über die undanfbare Kreatur. 

„Komm, Scharif!” Walde jag- 
te auf den Hof zurüd und Scharif 
folgte feuchend. 

„Sperren jie ihn ein, bis id; auf 
die Anhöhe dort geritten bin und 
dann verjuchen wir es nochmals! 
Es gilt doch?“ 

„Ja, es gilt!“ 

Tjupin wollte Scharik faſſen, 
aber der kam gar nicht in ſeine 
Nähe. Schließlich ſprang Walde 
vom Pferde rief ihn zu ſich, ſtrei— 
chelte ihn, und hielt ihn bis Tju— 
pin kam, ihn am Genick packte 
und ins Vorhaus warf, und dann 
ärgerlich fragte: „Was haſt du 
mit dem Köter gemacht? Salt du 
ihn beſprochen oder behert?“ 

„Nein!“ lachte Walde. „Ich 
habe ihm verſprochen, daß er bei 
mir Wurſt haben ſoll, bis es ihm 
übel davon wird. Vielleicht hat 
er das beritanden. Aber dab id 
ihm Liebe entgegenbringe, das hat 
er jicher veritanden und er wird 
mir wieder folgen! 

Auf Wiederjehn!“ 

Walde ritt bis hinter die An- 
höhe. Nur jein Oberförper war 
bom Saufe zu jeben. Auch er 
fonnte nur eben ſehen, was auf 
dem Hofe borging. 

Wieder wurde der Hund he— 
rausgelaljen. Wie juchend und in 

die Luft jchmupfend, lief er um- 
ber und bob mitternd die Naie 
in Waldes Richtung. 

„Bonjutich, fomm mit!“ be- 
fahl Tjupin und ritt davon. Yang 
jam und ummwillig folgte er. 


„Scharik! Scarif! Komm, 


fomm!” rief Walde. 


Blitzſchnell 
fuhr der Köter herum und hord)- 


RER: ; 


„Scarif! Hierher!” 
Und fort jtürmte er auf Walde 


zu und hielt nicht eher an, bis er 
an Walde, der vom Pferde geitie- 
gen war, hinanprallte. 


ver liebfojte iyn, gab ihm ein 
Stück Zuder, das er fürſorglich 
ji) für diefen Fall vom Früh- 
jtücstifch mitgenommen hatte und 
befahl Scharik ſich hinzulegen. 

Dann zog er das Päckchen, das 
Scharik ſchon einmal Tjupin ge- 
bracht hatte aus der Taſche, nahm 
die Hundert-Rubel⸗Note und 
ſchrieb darauf mit Tintenſtift: 

„Ra Pamjatj ott Scharika“. 

— „Zum Andenken von Scha— 
rif.“ 

Er widelte die Note wie damals, 
in denielben Brujtvorleger und 
gab das Päckchen Scarif. 

Der befühlte es erjt vorjichtig 
mit langen Zähnen, padte dann 
feit zu und ſah Walde fragend an. 

„Scarif! Teurer! Bring das 
deinem PBarin! Geh’ Scharik!“ 
und Walde zeigte nah) Tjupins 
Chutor. 

Gehorſam trottete der ab. 

„Komm ber, Scharif!“ Augen- 
blilih fam er. 

Walde jtreichelte und Tiebfojte 
ibn und jagte wieder: „Trags zu 
deinem Barin und dann fomm 
zuriick! Geh! Traas bin!“ 

Scharik gehorchte und lief mit 
dem Päckchen ab. „Vorwärts! 
Schnell!“ rief Walde ihm nad). 

Davon ſchoß Scharif. 

Walde jtiegen Zweifel auf, ob 
Scarif ihn veritanden babe und 
zuritffommen würde? 


Non der Erde fonnte er ihn 












The Matheson Clinic 
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Herabgeſetzte Preiſe 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u, 
Geſpräche für Kinder. 

Rnofpen u. Blüten Band II — 
Gedihte u. Geſpräche für Yus 
endvereine. 

. 1, broſchiert, anjtatt 50c ‚35 
®», Il, * “81.25 $1.00 
Band I und II (brofchiert) 

ET ERBE ! 
Bei Bezug von 10 Ex. werde 
noch 25% Nabatt gewährt. Die- 
fe Bücher jind portofrei zu bes 
ziehen durch: ’ 

F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
— Winnipeg, Man., Canada, 











nicht mehr ſehen; er war hinter 
der Anhöhe verichwunden. 

Walde ſchwang jid aufs Pierd 
und warf nod) einen Blick zurüd, 
Auf Tjupins Hofe ſtanden nod 
alle und erwarteten den heran. 
itiiemenden Scarif. . .. 

Walde jagte in entgegengeieß- 
ter Richtung davon, wie er Tjupin 
veriprochen hatte, ohne ſich mod 
einmal umzuſehen. 

„Bird Scarif 
fragte er ſich. 

Als er etwa zwei Werit gerit- 
ten war hielt er an, wendete Sſo— 
koll und ſah zurüd. 

(Fortſetzung folgt.) 


fommen?" 






























at the farm, 





At least eight million market hogs are needed to sup: 
workers in Canada during the next twelve months. 


Ample supplies of feed are available but skliful adaptation In the use of production 
facilities will be required to meet this goal. 


Hog production can be increased immediately by saving every pig now on hand and those 
farrowed in the next few months. This is important and will require special care. 


675,000,000 Pounds of 


BACON BRITAIN 


ply Britain and the Armed Forces and 


Many pounds can be added to the total by carrying each pig to a weight of at least 200 Ibs 


Every sow whose litter can be cared for should be bred this fall even though the pigs will not 
be marketed for another 10 or 12 months. 


Producers can help win the war by converting this year’s surplus in into more 
Bacon for Britain and Pork for Canada. * 


For further information consult your Provincial Department of Agriculture, Agri- 
ewltural College, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock Office of the 


Dominion Department of Agriculture. 
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das hereingeichneite 





Weihnachtsabend war's. Nicht 
fo ein helier, märdenhaft jhöner, 


wie wir ihn uns immer in unjerer 
Einbildungsfaft voritellen: mit 


friftallflarer Zuft, mit weiten, 
ebenen Scneejlähen, oder mit 


Kaubreif wie von Zauberhand ge- 
et. Nein, diesmal war das 
Wetter grau und trübe wie im 
Spätherbit, ein feiner durddrin- 
gender Regen riejelte hernieder, 
und die Menſchen eilten, unter 
Dach und die Selle der Weih- 
nadıtsitube zu fommen. 

Bon einer Weihnachtsſtube war 
nun aber in der kleinen, hübſchen 
Billa der Stadtrandjiedlung 
nichts zu merfen. Feſt geſchloſſen 
waren die Vorhänge, und am ge- 
mütlich warmen Ofen ſaß ein al» 
ter Mann. Ganz allein war er. 
Und das bedrüdte ihn. 

Er dachte an jeine Kindheit, an 
die Weihnadjtsherrlichfeit mit den 
Eltern und Geſchwiſtern; dann an 
fein Leben, das nicht leicht geiwe- 
fen war. Einjam war er geblie- 
ben, hatte ji) mit der Zeit ein 
ausreichendes Vermögen erworben 
und lebte jet zurückgezogen bier 
in der Stadt, zufrieden und ru- 
big. Selbit der alte, ihm ſchon 
viele Jahre dienende Friedrich 
ließ ſich nicht jehen. Und auch fei- 
ner feiner wenigen Freunde wür- 
de bei ihm vorſprechen, es war 
heute Weihnachtsabend! 

Da flopfte es. Der alte Fried- 
ri; jtedte den Kopf herein: „Ein 
junger Sg rr fragt nad) Ihnen, 
Herr Door.“ 

„Ein junger Herr? Wer iit e8? 
Wie heißt er?“ 

„Er beißt Karl, jagt er.” 

„Und wie jieht er aus?“ 

„D, jehr nett, ein hübſcher 
junger Herr“. 

„So. Bringen fie ihn in Die 
warme Stube, Friedrich, ich kom— 


Der alte Diener ging. Um jei- 
nen Mund lag e8 wie ein heimli- 
bes Lächeln. Ehriitabend .... . 
Sollte wohl ein Geheimnis... ? 
ber was fönnte es jein? Inzwi— 
ben holte er den „jungen Herrn“ 
berein in das hübiche, wohldurd)- 
wärmte Wohnzimmer, das gleich 
darauf auch der alte Herr betrat. 
Er liebte feine Ueberraſchungen, 
fie jtörten ihn. Sein Blid wan- 
derte durch das Zimmer, wo war 
denn nun der Angemeldete? Ad, 
da ganz hinten in der Ede jtand 
ja ein Fleiner Junge, ja, es war 
allerdings ein noch jehr junger 
Mann, Bub hätte wohl beijer für 
ihn gepaßt. 

Die beiden, der alte Herr und 
dad Bübchen, ſahen sich einen 
Augenblid gegenieitia an, beide 
eritaunt. Endlich fahte ſich der 
Kleine ein Herz und fagte, au- 
genicheinlich verlegen und wie ein. 
gelernt: „Guten Abend, Grohva- 
ter! Und fröhliche Weihnachten.“ 

Um den Mund des alten Dot: 
tors zudte e8. „So?! Ich bin alio 
dein Großvater? Wer ſagt das?“ 

„Das bat Mutti geſagt“. 

„Mutti? Wer iit denn das?“ 

„Run, Mutti halt!“ 

„Sofo, Mutti!” Der alte Mann 
ſah nachdenflih auf den Ainaben 
nieder, auf das ſchmale, blaſſe 
Kindergeficht mit den reinen, ver- 
frauenden Kinderaugen. Dann 
fragte er, auf den patichnaffen, 
dünnen Mantel deutend: „Frierſt 
du nicht?“ 

— — 
Dr. $. €. Epp 
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„Dod, Großvater, aber nur ein 
bischen. Darf ich den Mantel aus- 
ziehen? Mutti jagte, id) würde 
mid erfälten, wenn id) ihn an- 
behielte.“ 

„sa zieh’ ihn aus und jeg’ did) 
an den Ofen. Mutti meinte wohl, 
dab ich dich zum Bleiben nötigen 
würde, was?“ 

„Rein, jie jagte nur: Wenn du 
das tätejt. Sie meinte, du wärejt 
fein freundlicher, lieber Großva- 
ter, aber das glaube ich nicht, du 
bijt jehr lieb. Darf ih mid auf 
deinen Schoß jegen?“ 

* „Sa, ja, aber jehr weich jigt du 
da nicht 

„Das macht nichts. Bei Bater 
fite ih aud hart. Das fommt, 
weil er jo mager ijt. Er hat zu 
wenig zu eſſen, jaat Mutti.“ 

„Barum bat er denn jo wenig? 
Du auch? Und Mutti au? Könnt 
ihr euch nicht jatejjen?“ 

Das Bübchen jchüttelte den 
Kopf. Das kleine Gejicht jah jorg- 
genvoll zu dem Doktor empor. 
„Kannit du dich immer jattejjen, 
Großvater?“ 

„Natürlih!" E83 war, als ob 
das Wort nicht recht aus der Keh— 
le wollte. Der Doftor itand auf 
und flingelte. Friedrid fam. 

„Laſſen Sie Kotelett3 braten 
für zwei, und Sartoffeln dazu, 
Friedrich. Aber reichlich!” 

Während e8 draußen in der 
Küche brugelte und ein herrlicher 
Speijeduft allerlei Angenehmes 
verriet, jeßte der alte Herr jein 
Kreuzverhör mit dem Kleinen 
fort, der ihm unbefangen von jei- 
nem Zuhauje, von Vater und Mut- 
ter und dem Leben daheim er- 
zählte. Zulegt fam dann aud) die 
Frage: „Wie kamſt du eigentlid) 
hierher, Karl?“ 

„Weil Mutti jagte, jie wäre jo 
müde und franf. Und wir hatten 
feine Kohlen und fein Eſſen“. 

Der Doktor lächelte, er ladıte 
jogar. Draußen auf dem Flur 
jtand der alte Diener, hatte das 
Ohr an die Tür gelegt und lauſch— 
te, und als er den Doktor jo herz- 
lid laden hörte, lange, lange 
war's her, daß jold ein Lachen in 
diejen Räumen erflungen war], 
glitt auch über das Gejicht diejes 
Alten ein heller Schein. Und dann 
war das Ejjen fertig, und es wur- 
de ein Feit für Karl! Bis der Flei- 
ne Gajt wirflid und wahrhaftig 
ganz jatt war, und jein freundli- 
cher Gajtgeber ihn zur Haustür 
bradjte, die Kinderhand in der 
jeinigen baltend. 

‚Run hör gut zu, Karl!” jagte 
er. „Beitelle Mutti, dag morgen 
mittag, dann iſt ja Weihnachten, 
um ein Uhr ein Weihnachtseſſen 
bier für euch fertig iit, für euch 
alle drei, und wenn ihr zu jpät 
fommt, iſt alles ſchon aufgegei- 
ſen!“ 

„Oh, wir kommen ſicher nicht 
zu ſpät, Großvater!“ Der Kleine 
jauchzte förmlich, und dann lief 
der ſchmächtige Bub die Straße 
hinunter, wieder in den Regen 
hinein, während der alte Herr an 
der Tür jtand und ihm jinnend 
und mit einem Lächeln auf dem 
Geſicht nachſah. Dann wandte er 
ji nad Friedrich um, der leije 
berangefommen war: „Sagen Sie 
der Köchin, Friedridy, dab jie für 
morgen ein reichliches, gutes Mit- 
tagejien für vier herridtet. Ein 
richtiges Weihnachtseſſen, hören 
Sie? Mit allem, was dazu gehört. 
Und dann jorgen Sie dafür, dab 
oben zwei Zimmer gut durch— 
wärmt und in Ordnung gemad)t 
werden, wir befommen Hausbe- 
ſuch, und gehen Sie in die Stadt 
und faufen Sie Ainabenfleider ein, 
Sie werden das wohl beſſer ver- 
itehen als ich, vielleicht finden Sie 
auch etwas für eine junge Frau 
und ihren Mann, jo, und dann 
einen Weihnachtsbaum, einen 
ichönen .. . aber was laden Sie 
denn jo glücklich, Friedrich . . .” ? 

„Herr Doktor, entichuldigen 
Sie, ſeit dreißig Nahren habe id) 
feinen Weihnachtsbaum bier be- 
jorgen dürfen... “ 

„Nun ja, nun ja! Wo ih doch 
niemals verheiratet war und nie- 
mals ein ind hatte... Der 
Heine Bengel muß an die faliche 








Adreſſe geraten fein, aber vielleicht 
iit e8 doch die richtige, das andere 
iit gleihgültig, nun babe id in 
ein paar Stunden zu Weihnadten 
irrtümlich einen Sohn und eine 
Scwiegertocdhter und einen präd)- 
tigen fleinen Enfel zu Geſchenk be. 
fommen. .... ®ir befommen aller. 
lei zu tun, Friedrih, und nun 
jputen Sie ſich nur. . .“ 

Der alte Herr gab dem Fried- 
rich einen ſcherzhaften Schubs in 
den Rüden, e8 wäre jchwer zu ja- 
gen gemweien, wer von den beiden 
am vergnügteiten ausjah. Fried- 
rih verichwand mit flinferen 
Schritten, als man an ihm jeit 
langen Jahren gewohnt war, nad) 
der Küche zu, und der alte Doktor 
ging wieder in fein Zimmer zu- 
rüd, ganz leiſe ſummte er ein 
Weihnachtslied vor fidh hin: Vom 
Simmel hoch, da fomm’ ich her 





Reiſegloſſen 
P. P. Kröker. 





Sie iſt wieder hinter uns, die 
Reiſe nach Oregon. 

Es ſind jetzt neun Sommer ins 
Feld gezogen ſeit wir das ſchöne 
Oregon verließen und nach Cali— 
fornien zogen. (Welche kurze jpan- 
ne Zeit!) Jede Jahr jeit dem, 
außer ein Jahr, haben wir dürjen 
dorthin auf Beſuch zu unjern Kin- 
dern, Verwandten und Freunden 
maden. In einem Jahre jogar 
zwei Mal. Dieien eben verlaufe- 
nen Sommer wollten wir eine 
verlängerte Reiſe in den Norden 
maden und in Oregon anhalten, 
aber gewiſſe Widerwärtigfeiten 
und politiiche Verhältniſſe verhin. 
derten die Reiſe. Da famen eines 
Tages E. I. Steingards von Di- 
nuba und boten uns an mitzufah- 
ren. ®ir jchlugen jofort ein und 
den 5. November gings los. 

E3 gibt vericdhiedene Reijebe- 
ichreibungen, furze und lange, in- 
terejlante und lebloje — und was 
nicht lebt, iſt tot und jollte aus- 
aeichieden werden. Diejes joll nun 
aber weder diejes noch das andere 
fein und das aus zwei Gründen: 
Eritens fühle ih durchaus nicht 
aufgelegt zum Schreiben und 
zweitens habe ich nicht das Mate- 
rial dazu, mweil ich ſchon öfters 
über die Reifen dort geichrieben 
habe, und Wiederholung in die- 
jer Richtung würde jedenfalls auch 
mit dem legteren zu vergleichen 
jein. Daher nur einige ®loffen. 

Die Neilegeiellihaft war eine 
aute, aus zwei friedliebenden 
Paaren beitehende und gegenjeiti- 
ae dienitiertige. Der Steuermann 
ein erprobter, california-einge- 
brannter, erfolgreiher Lands— 
mann. Die beiden Frauen, Haus- 
frauen beiten Ranges. (Der ein- 
fachſte Beruf, den eine Frau ſich 
erwerben fann und der am meiiten 
Profit im menichlichen Leben ein- 
bringt und in dem eine Perjon 
ſich den höchſten Rang eriverben 
fann, iit ja der einer Hausfrau. 
Nielleicht belege ich das jpäter nod) 
einmal, denn das pabt nit un- 
ter den Reiſegloſſen und würde zu 
viel Raum einnehmen). Und der 
vierte war der Schreiber, der hin 
und wieder jo fritiihe Berichte 
ihreibt, dab ſie den Editoren 
Kopfichmerzen machen und dieſe 
ihm mitunter‘ die Berichte jo ver- 
bunzen, daß fie jpäter ihm Kopf- 
jchmerzen machen. 

Ale Ballagiere find von der 
Art, die an den Sinniprudy glau- 
ben: „Morgenitund hat Gold im 
Mund“ und „The early bird 
catches the worm“. Und jo waren 
wir früh auf und 5 Uhr davon. 

Wollte man nun einiges über 
die intieme Ilnterhaltungen auf 
dem Wege verraten, das würde 
bedeuten die freundichaftliche Ver. 
bundenbeit an die große Glode 
hängen, und das bat in vielen 
Fällen zu Zank und Streitigfei- 
ten geführt, und ich bemerfte oben, 
wir waren eine friedliche Geſell— 
ſchaf. Von den California Schön- 
heiten zu ichreiben bat ſich j. 3. 
ein anderer Korreſpondent bon 
Reedley übernommen. (Bisher hat 
er’8 nicht ausgeführt.) Und jo 
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Koftenanfchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 
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wollen wir die auch unberührt 
lajien und jagen, die Fahrt durch 
das ſchöne Sanjiaquim Tal ging 
jehr gut und ohne bemerkenswerte 
Begebenheiten und Borfälle. Den 
Steuermann plagte zuweilen die 
Ungeduld etivas, denn ob man im 
Herzen wirflidy patriotiſch fühlte 
oder nicht, kann hier nicht in Be- 
tracht, man mußte es beweijen und 
dazu war der Speedometer an der 
neuen Plymouth das richtige 
Ding, dab jicher zeigte wieweit 
man die patriotiihe Schnelligkeit 
von 85 Meilen die Stunde befolg- 
te oder übertrat. Wer aber ein gu- 
ter Autofahrer ijt, der wird wij- 
ſen, daß in dem rechten Fuß des 
Lenkers eine gewilie Schwere 
liegt, die eben nicht mit Profeſſors 
Einſtein's Schwergewichts XThe- 
orien ſtimmt und nach welcher ein 
Autolenker ebenſo aufpaſſen muß, 
wie man ſ. Z. nach der ſteifen 
Leine ſehen mußte, wenn man eben 
eingefahrene Bronchos vor ſich 
hatte. Unſerm Landsmanne wollte 
der rechte Fuß öfters nicht parie- 
ren, und daher ſprach er öfters 
von den Pflichten der Californien 
jogenannten „ipeed cops“. Einmal 
ſagte er jogar, daß ein Straigeld 
bon 5 oder 10 Dollar wäre jchon 
zu überfommen, wenn man nur 
jeine gewöhnliche Schnelligkeit von 
50 zu 60 Meilen einhalten fönn- 
te, aber die Drohung, dag man 
wegen das Fahren von über 35 
Meilen per Stunde jeine in Aus- 
ſicht geitellte „Gaskarte“ entbeb- 
ren jolle, daß jchien ihm weit mehr 
wichtig zu jein. Seine gute Frau 
tröitete ihn damit, daß das Zang- 
ſamfahren jicherer jei und wir mit 
anbaltendem gleihmäßigem Fah— 
ren doch zur rechten Zeit ans 
Siel fommen würden. Und wir 
auf dem hintern Site? Sozujagen 
das fünfte Nad am Auto, mas 
jollten wir jagen? ®ir waren dody 
nur Mitfahrer. Dazu haben wir 
ja befanntlich eine jchwere Zunge, 
wie Mojes. Und unjere bejiere 
Hälfte neben uns bat uns nur jel- 
ten den Aron erjegen fönnen, ihre 
Zunge geht auch nicht viel iiber die 
35 Meilen Scnelliafeit hinaus. 
Dazu bört man ja heute auch fo 
biel iiber das dumme Zeug und die 
böjen Erfolge von dem Geſchwätz 
der „Backſeat“ Fahrer, da man 
ihon daher froh iit, eine ſchwere 
unge zu haben. Dann iſt ja aud) 
die Belehrung des alten Jakobus 
iiber das böje Glied ſehr bead 
tunaswert. Welch ein Feuer fann 
die Zunge anrichten! 
(Schluß folgt.) 
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REST HOME 
Minitonas, Manitobe, 


Unfer Erholungsheim birtet 
feine Hilfe chroniſch Sran.en, 
Eichen und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern⸗ 
de fünnen ihr Syſtem auffris 
ſchen und Jahre des Wohlbe— 
findens weiter leben. Wir ba» 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
Dirs. J. Luebech, 
Superintendent. 
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THE GATE OF LIFE 


being the Popular Report 
(1941-42) of the British and 
Foreign Bible Society, by the 
Rev. John A. Patten, M.C., 
M.A., Literary Superintend- 
ent. 


Many in former years have 
pronounced the Popular Re- 
ports of the British and For- 
eign Bible Society to be the 
finest of their kind in ‚the 
English language. This is a 
just verdict, and never more 
deserved than when given on 
the 1941-42 Report, “The 
Gate of Life.” As its author 
writes: “World events have 
moved so swiftly that it has 
been difficult to keep pace 
with them. Paragraphs writ- 
ten one day were out of date 
the next morning, and had to 
be re-written. 


The note of hope rises in 
every page, and the key-note 
of the Report is contained in 
a sentence from Dr. C. E. 
Raven that it is „in face of 
death that the gate of life is 
opened.” 


Literary references are as 
timely and as telling as ever, 
but the Holy Ssriptures seem 
to furnish the deep and sol- 
emn illustrations for a sur- 
vey of Bible publication and 
distribution in a world at 
war. The chapter titles as 
usual open up phases of the 
Society’s work: “The Gate of 
Life ;” “Unlocking the Gates;;” 


“Go Through the Gates;” 
“The Gates are Never Shut;” 
“The Gate of the Year.” 

The work of Continent af- 
ter Continent is reviewed, and 
naturally Asia and Europe 
furnish the most thrilling 
details and most moving 
stories. Australasia takes her 
place under the Cross of War, 
and Africa and the Americas 
are seen as affected thereby. 
References to Canada’s in- 
creased contribution to world 
work, and the Society’s ser- 
vice to the Dominion, are 
generous indeed. Seripture 
Presentations to those on 
Active Service receive honour- 
able mention, and the war 
activities : of the Society 
generally are brought vividly 
to the reader’s attention. 

The bravery and endurance 
of many of the Soeiety’s 
Agents and Colporteurs are 
sketched very clearly. Few 
passages are more affecting 
than the meagre reports from 
the tortured ard persecuted 
lands of Europe. 

Plans for work on a world 
scale after the war are envis- 
ared; the cooperation of 
other World Societies is look- 
ed forward to with keen an- 
ticipation. The help of the 
American Bible Society is 
gratefully acknowledged. A 
trumpet call for increased 
support is also sounded forth. 

There is a feeling reference 
to the loss sustained by the 
Society in the passing of its 
President, H.R.H. The Duke 
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of Connaughkt, a former Gov- 
ernor-General of Canada. His 
successor, the Rt. Hon. the 
Viscount ‘Sankey, a former 
Lord Chancellor, is cordially 
welcomed. 4 

No one can lay down this 
Report after careful reading 
without being constrained to 
say, even in days like these, 
“The Lord hath done great 
things for us whereof we are 
glad.” 


THE CANADIAN WHEAT 
BOARD 

During the past week a 
considerable volume of grain 
has been shipped Eatward on 
the Great Lakes. This move- 
ment has released storage 
space at Fort William-Port 
Arthur. The Canadian Wheat 
Board today announced that 
available space at Fort Wil- 
liam-Port Arthur will be used 
to relieve delivery points 
where wheat quotas are at 5 
bushels, 6 bushels, or 7 bush- 
els per authorized acre. The 
actual shipping of wheat 
from these delivery points 
will commence within a few 
days, and when completed 
will permit an upward revi- 
sion of delivery quotas at 
these points. 

The Board also announced 
that provision is being made 
to ship about one million 
bushels of rye from country 
elevators, which will permit 
readjustment in delivery 
quotas on this grain. 


The Canadian Government 
has taken over the financing 
of all the war services with 
the exception of the Red Cross 
which the international con- 
vention stipulates must be 
entirely free of government 
control. This step has reliev- 
ed the country from a mul- 
tiplicity of campaigns for 
funds, but it has also taken 
away some of the personal 
contact which the public pre- 
viously had with these ser- 
vices. 

The Salvation Army, or 
Sally Ann, as it is frequently 
called, has a very special place 
in the hearts of the troops 
we were told. When we ask- 
ed why, our informant could 
not give any special reason, 
except that they always 
seemed to be there when 
needed. 

The Union Jack Club is 
unlike the other clubs we 
visited in that it is a per- 
marent service mens’ club 
having been first opened in 
1907, and operated contin- 
uously ever since, and it is 
for all service men of the 
entire Empire. It is the larg- 
est one that we seen and has 
been visited' by over one 
hundred thousand Canadian 
soldiers since the outbreak of 
the war. It has many re- 
creation rooms not found in 
the other clubs and meals are 
served there at all hours of 
the day and night. 
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Ale Automobil-Arbeiten p 
und gewifienhaft ausgeführt, 








All these services do th 
part in keeping the Cana 
ians troops in excellent sp 
its. 





Der Nähkurſus, 


welcher wieder am 11. Sanuak 
1943 beginnt, gibt Ihnen ein 
aute Gelegenheit, näben zu Ier 
nen. Man möchte jich bei Zeit 

melden bei . 


Dlga Guenther, 
Bor 176, Steinbach, Man. 











Bibel-Kurjus für de | 
Heim 
Srei! 


in Deutſch oder Engliih. Für 
und Alt. Jetzt in feinem 14. Aa 
Mehrere Taufend haben ihn gene 
men, in Canada, Ber. Staaten, ı 
Dit-Europa,. (Man fende Bojtg 
10 c. Silber oder U. ©. Stamp 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S 











YHachrichten der Tages⸗ 


— 
preſſe. 

Montag, den 30. November: 
Die Moral des italienischen Vol— 
fes joll ſehr geſunken jein durd) 
die jchiweren Angriffen der bri- 
tiihen Luftmacht und die Auf- 
forderung Prime Miniiter Chur- 
hills, die gegenwärtige NRegie- 
rung zur Seite zu ſtellen und dann 
einen jeparaten Frieden mit den 
Alliierten zu machen. 

Die Armeen der Alliierten 
ſtürmen vor gegen Tumis, wo die 
Kämpfe an Schärfe itarf zuneh— 
men. 

Die auitraliihen Soldaten find 
bis in Gona auf Neu Guinea ein- 
gedrungen, wo die Napaner aber 
ſcharfen Wideritand leiſten. 

Der Weg iſt geebnet, um dem 
Manitoba Premier Bracken die 
Führung der canadiſchen Fonier- 
vativen Partei anzutragen. 

Garnet Coulter iſt zum neuen 
Mayor Winniveas gewählt wor— 
den mit einer Mehrheit von 4,350 
Stimmen über den bisherigen 
Mayor Queen, der den Roiten 7 
Nahre befleidet hat. 

Weitere 11 alliierte Schiffe 
‘wurden im Atlantic von deutichen 
U-Booten verienft in einer Moche 
wie Raihinaton befannt aibt. 

Dienstan, den 1. Dezember: 
Sir ®. Beveridge hat der enali- 


ſchen Regierung einen Plan für 
die Nachkriegszeit unterbreitet, 
der der Beachtung wert it. Stan- 
ley 9. Knowles, der C. CE. 3. Kan— 
Didat in der Nachwahl ins Bar- 
lament nad) Ottawa iſt als Sie- 
ger hervorgegangen mit 11,638 
Stimmen, Johannejjon hatte nur 
1718 und Rice, der Arbeiterfan- 
didat hatte nur 220 Stimmen. 

Und Maj. Gen. 2. R. Larsleche, 
Miniiter fiir nationalen Kriegs— 
dienit wurde in Dutremont bei 
Montreal gewählt mit 12,341 ge- 
gen 6,937, die der Gegenfandi- 
dat erhielt. 

Moskau berichtet, daß die ruj- 
jiiche Armee bi3 an Rzhev gekom— 
men tit, und das die Verluftzif- 
fer der Deutichen jehr body jein 
joll. 

Bei EI Nabeila find die Pa— 
troulin aufeinander geſtoßen. 

Madame Chiang Kai-Shef, 
Gattin des Führers der Chineſen 
iit in den Vereinigten Staaten 
eingetroffen zur ärztlichen Be- 
handlung. 

Der Muslandsminiiter Eden 
erflärte, da die Lage Admiral 
Darlans aeflärt würde werden. 

Snzwiihen bat Darlan in 
Afrika eine Regierung Frank— 
reichs aufaeitellt unter feiner Zei 
tuna, die die Nnterejien der 
Franzoſen in der aanzen Welt 
vertreten will. Er erwehnt nur 
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Adre ſſe 


immer die Amerikaner und ihre 
Alliierte, niemals braucht er den 
Namen England oder Engländer, 
denn wie die QTagesprejie meint, 
vergibt er England nicht den An— 
griff auf die franzöfiiche Flotte 
in Afrika. 

Sen. De Gauffe will nad 
Waſhington fommen, um die La- 
ge zu Elären, denn es ijt noch nicht 
befannt gegeben, dab die freien 
Franzoſen unter ihm bereit jind, 
jih unter Darlan zu itellen, da 
derielbe jolange mit Berlin ae 
meinjam gearbeitet habe als zwei- 
ter in Vichys Regierung. 

In Canada wird viel Geld für 
das Note Kreuz gelammelt zur 
Hilfe in Rußland für die Ver- 
wundeten und Sungrigen. 

Als die Alliierten in Afrika 
einrüdten, verlangte Berlin, daß 
Vichy den Krieg gegen die Alli- 
ierten erflären jolle, was Mar- 
ihal Petain aber zurückwies. 

Mittwod, den 2. Dezember: 
Der frank erflärte Muſſolini 
bielt eine Nede, die längite im 
ganzen Kriege. Er ſprach über die 
großen Beichädigungen durd die 
Zuftangriffe, und die vielen Op- 
fer dadurd), doch jagte er, wenn 
England Die Ihrigen nehmen 
fonnte, werde Italien fie auch 
tragen fünnen, und der Krieg 
werde erböbt fortgeſetzt werden 
bis zum Siege. 

Die Nadıtangriife werden fort- 
geſetzt, und die große Kriegsin— 
duitrieitadt Turin joll zum großen 
Zeil in Triimmern liegen. 

In Afrika wird jchon jchwer 
gefämpft, doch weiter vorbereitet 
für fommende viel ſchwerere 
Kämpfe. Die Deutichen follen ihre 
balbe Luftflotte in Nord Afrika 
und um den Mittelländiichen 
ftriegäterrain zujammengezogen 
haben. Die Deutichen hatten grobe 
Flugfelder in Italien und den 
Snieln und die Fonnten Sofort 
borrüden, dann auch die qut aus— 
gebauten in Qunifien, die Alli— 
ierten hatten aber nur einen qau- 
ten in Algier, wodurd der Fort— 
jchritt der Kämpfe verzögert wur— 
de. Doc werfen auch die Alliier- 
ten dauernd meitere Kräfte in 
den Kampf. Schredlidhe Kämpfe 
werden dort erwartet. 

Die Achſenarmee iit auf Stel- 
len in Tuniſien zur DOffenfibe 
übergegangen, doc wurde die zu— 
rüdgeichlagen, wie die Zeitungen 
berichten. 

Prime Minifter King iſt nad 


den U. ©. A. gefahren. 

Donnerstag, den 3. Dezember: 
18 Adien Schiffe wurden von 
den Alliierten verjenft. 

1000 weitere jungen Männer 
haben den Ruf erhalten, jich zum 
Militärdienit zu itellen. 

Die Armeen der Alliierten ha— 
ben ſehr ſchweren Widerjtand bei 
Tunis von den Achlenarmeen er- 
fahren. Der Kampf gebt weiter. 
Die Deutichen ſagen, die Bahn- 
zentrale Tabourda iſt zurücder- 
obert worden. Die Beitätigung 
bon diefer Seite iſt nicht da. 

Sonnabend, den 26. Dezember 
iſt Feiertag und alles bleibt ge- 
ſchloſſen. 

Freitag, den 4. Dezember: 
Moskau berichtet, daß die Koſaken 
in den Kampf bei Stalingrad 
eingegriffen und eine Eiſenbahn— 
line jüdlich von der Stadt durd)- 
brocdyen haben. Der Kampf in Ruß⸗ 
land soll jehr ſchwer jein. Auch 
weiter Norden bei Rzhev und nod) 
weiter nach Norden. 

Dttawa nimmt friiche Schritte, 
um den Lebensitandard herabzu— 
jegen. Kaffee, Tee und andere 
Lebensmittel, beionders auch Ap- 
feliinen werden im Preiſe herabge- 
jegt. Später aud) die Mil. Ot— 
tawa fordert alle auf, den Feind, 
der unter dem Namen Inflation 
befannt iit, zu befämpfen. 

Die U. S. A. werden auch auf 
Rationierung ‚übergeben. 

Premier Braden ſprach auf der 
Konvention der Bertreter der Ma- 
nitoba Munizipalitäten und legte 
einen 5 Bunft Plan der Kriegs— 
führung und der Nadhfriegsrege- 
lung vor. 

Und in Tunifien iſt der Kampf 
jchwer enbrannt. Die Alliierten 
mußten ſich etwas zurüdzieben, 
durdy die deutihen Panzer und 
Flugzeuge jchwer angegriffen. 

Es wird aus Nord Afrika be- 
richtet, dab der eigentliche Grund, 
daß die franzöjiiche Flotte nicht 
den Safen Toulon verließ, war, 
dab fie nicht Brennmaterial für 
die 62 Kriegsſchiffe hatten, nicht 
genug war den Schiffen gelajien, 
um Dampf zu beben zur Aus- 
fahrt. Und als die Gefahr drohte, 
bon den Deutichen übernommen 
zu werden, wurden fie durch die 
eigene Mannſchaft verientt. 

Die Deuti":n werfen mehr 
Militär in den Kampf an der 
ruffifhen Front, und der MWider- 
ftand wird fchärfer genen das 
ruffiiche VBordringen, wie London 


berichtet. 

Deutichland will viele Flüchtln 
ge nad) Norwegen transportiere 

Sonnabend, den 5. Dezembei 
Moskau berichtet, dal die Ruf 
den Don Fluß übergangen fi 
und weiter die Deutichen ange 
fen. 

Prime Miniſter Churd 
jprad), daß die alliierten Arme 
in Nord Afrika ſchon 900 Mei 
zuriictgeleat hätten, es blieb 
nur nod; 20 Meilen dur Tu 
fien, die aber werden jehr ich 
fein, doch werde aucd das üb 
twunden werden. 

Ein Apartmenthbaus in ®i 
peg wurde ein Raub der la 
46 Perjonen heimlos made 
und einen Schaden von 100,0 
Dollar verurſachend. 

Die Alliierten haben id % 
Diedeila und Tebourba in T 
jien zurücgezogen. Dort it 2 
Kampf jest, ohne die Linien 
ändern. 

In Libyen wird der volle Kam 
irgend eine Zeit erwartet, d 
die 8. britiiche Armee unter @ 
neral Montgomery iſt veritäk 
worden. Es ſoll auch Marid 
Rommel gelungen jein, ſeine F 
mee zu veritärfen, und es werk 
ſchwere Kämpfe erwartet. | 

Mittwoch wird die Convenfi 
der Konjervativen in Winnipegi 
ren Anfang nehmen. Mit aroße 
Intereſſe wird darauf geſcha 

Die Möglichkeit wird befami 
gegeben, dab die italieniiche 3 
gierung alle Regierungsabteilit 
gen aus Rom entfernen wird, 
die Stadt eine offene Stadt 
erflären, um fie vor dem B% 
bardieren zu bewahren, und beit 
ders, da der Batican im Rom Ü 
Die Briten haben ſchon geſagt, I 
Stadt werde bombardiert werd 
ohne auf Paticans Reid Bomk 
zu werfen. 
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au verrenten 


ein Haus und Hof auf der ameis 

ten Straße in Nortb Nildonam 

nabe am Hochwege. I 
Telefon 502 714 














A. Bube, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts, und Nadlakfrasen. 


325 Main Street, Winnipeg, — 


Office Tel. 97621 Res. 38 
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